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litiſcher Parteien mit den Sozialdemokraten zu, das Gefühl der 


Eine Wandelung in der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie. 


An der Debatte des Reichstages über die Militärvorlage be 
heiligte ſich auch der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bebel und 
Reute in ſeine Rede die Bemerkung ein: „Sollten Rußland oder 
ankreich Deutſchland auzutaſten wagen, ſo ſind auch die 
ozialdemokraten bereit, ihr Vaterland zu 
dertheidigen.“ Dieſe Aeußerung des Herrn Bebel, in auf⸗ 
endem Widerſpruche mit früheren Auslaſſungen deſſelben, iſt 
don der Preſſe wenig, wie uns dünkt zu wenig, beachtet worden. 
Sie ſcheint uns von nicht geringer Bedeutung zu ſein, denn ſie 
halifirt eine förmliche prinzipielle Wandlung der Sozialdemo⸗ 
tatie oder ihrer Führer in Deutſchland. Es iſt bekannt, daß 
die erſte ſozialdemokratiſche Bewegung in Deutſchland unter 
ſſalle's Leitung und ſeinen Nachfolgern im Regiment die 
tſche nationale Zugehörigkeit niemals verleugnete. Laſſalle 
beherrſchte gerade die Idee, den Arbeiterſtand gegenüber der 
Bourgeoisie durch die Kraft des preußiſchen Königthums als 
nationaler Repräſentation und durch die Energie Bismarcks zu 
fen und in die deutſche Politik mit eingreifen zu laſſen. Die 
ogen. „Laſſalleaner“ waren als ungeſtüme und unklare Sozial⸗ 
demokraten immer national, immer deutſch geblieben. Erſt als 
ſie ſich mit ihren Kollegen des Eiſenacher Programms verſchmol⸗ 
en unter Hegemonie der „Eiſenacher“ oder „Ehrlichen“ mit Lieb: 
recht und Bebel an der Spitze, erſt dann ſchloſſen fie ſich der 
„Internationale“ mit an. 
Die „Eiſenacher“ waren aus den früheren Arbeitervereinen 
mit Schulze⸗Delitzſch ſchem Prinzip herausgewachſen, der letzte all⸗ 
eine deutſche Arbeitertag im Nürnberger Rathhausſaale im J. 
1868 war zum Anſchluß an die internationale Arbeiteraſſoziation 
werd worden, Vertreter derſelben, wie Eccarius aus Brüſſel 
London, Greulich aus Zürich, Karl Hirſch u. A. waren 
eſend und unter großem Jubel der Majorität verkündigte der 
amalige Vorſitzende des Arbeitertages, Herr Bebel aus Leipzig, 
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Üre Vertreter auf den de Kongreſſen Beet 
wirkliche Verbindung mit der Julernationalen. f 
Die internationale Aſſoziation ſelbſt war erſt 1866 ins Le⸗ 
ben gerufen worden, den unmittelbaren Anlaß zu ihrer Grün⸗ 
dung gab bekanntlich die letzte polniſche Inſurrektion. Die Lon⸗ 
Oner Arbeiter hatten eine Deputation an Lord Palmerſton ge: 
chickt mit einer Adreſſe, worin ſie ihn aufforderten, für Polen 
einzuſchreiten. Sie erließen gleichzeitig einen Aufruf an die Pa⸗ 
ſer Arbeiter, dieſe zu gemeinſchaftlichem Wirken auffordernd. 
Die Pariſer ſandten hierauf Deputirte nach London und zu ihrem 
Lupfang fand am 28. Septbr. 1864 ein öffentliches Meeting 
Ratt, auf welchem Engländer, Deutſche, Franzoſen, Polen und 
Faliener vertreten waren. Der Anlaß der Gründung hatte alſo 
einen nationalpolitiſchen Zweck. f 5 
Die Statuten der Internationalen bringen nun allerdings 
in keinem ihrer Artikel irgend eine Beſtimmung, daß von den 
dationalen Beſtrebungen der Arbeiterpartei abzuſehen ſei. Der 
auptartikel Nr. 1 ſagt nur: „Die Aſſoziation iſt für den Zweck 
errichtet „ein zentrales Mittel der Verbindungen und Koopera⸗ 
onen zwiſchen den in verſchiedenen Ländern beſtehenden und 
aſſelbe Ziel, nämlich den Schutz, die Hebung und völlige Eman⸗ 
zu 0 n der arbeitenden Klaſſen verfolgenden Arbeitergeſellſchaften 
chaffen.“ 
a Vaterlandsloſigkeit ift der Internationalen aber nach 
Ihrer Organiſation und ihren weſentlichen Zwecken zum Prinzip 
nit gelegt, und unſere deutſchen Sozialdemokraten haben auch 
5 das Möglichſte geleiſtet, um dieſe Vaterlandsloſigkeit in förm⸗ 
ner Renommiſterei zum Ausdruck zu bringen. In der ganzen 
Gzialdemokratiſchen Bewegung hat die bürgerlichen Elemente 
S ts ſo aufgeregt und erbittert, als die offen und keck zur 
u au geſtellte Oppoſition gegen die nationalen Beſtrebungen. 
ein erſter Führer der deutſchen Sozialdemokraten war im⸗ 
er der gewandte Reichstagsabgeordnete Bebel, vor 1866 noch 
Agent des deutſchen Nationalvereins. Wenn die ſozialdemokra⸗ 
Aſche Partei auch Vertreter in den Reichstag, für die Landtage 
di ſelbſt bei Kommunalwahlen durchzubringen ſuchte, jo geſchah 
es nach ihren offenen Erklärungen nicht um vaterländiſcher 
Swecke willen, ſondern nur um politiſche Macht uur vollſtändi⸗ 
„sen Umwandlung unferer nationalen Errungenſchaften und Ziele 
Sinnen, Stand das Parteiintereſſe der deutſchen Sozial⸗ 
Wuokratie in dem letzten Kriege mit Frankreich ja über dem 
dmunſch nach Erfolg der vaterländiſchen Waffen. Sie hofften 
bolzene Niederlage der deutſchen Heere; die Schwächung der 
Wischen Macht und die inneren Unruhen glaubte der Sozialis⸗ 
dus dann zu einer Schilderhebung benutzen zu können. Dieſe 
Heſprochene Vaterlandsloſigkeit ließ kein Paktiren anderer po⸗ 
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wider Erwarten nicht bewährt, während 


politiſchen Zuſammengehörigkeit ging verloren. 

Um ſo auffallender muß es erſcheinen, daß jetzt Herr Bebel 
im Reichstage für die nationale Vertheidigung auch die Hilfe der 
Sozialdemokraten in Ausſicht ſtellt. Innerhalb der von Karl 
Marx geleiteten Internationalen Arbeiteraſſoziation wäre eine 
ſolche Verleugnung ihrer Grundprinzipien nicht möglich; die 
deutſchen Sozialdemokraten müßten alſo — wenn Herr Bebel 
aufrichtig die Gedanken feiner Partei ausſpricht — dem natio⸗ 
nalen Boden ſich wieder zugewendet haben, wie es insbeſondere 
die engliſche, auch die franzeſiſche und italieniſche Arbeiterpartei 
ſchon längſt gethan hat. Will die deutſche Sozialdemokratie ſich 
in den Rahmen der nationalen Beſtrebungen, der naturgemäßen 
Entwickelung innerhalb des Vaterlandes einfügen, dann müßte 
ſie auch andere Phraſen und Zukunftstheorien ihres kriegeriſchen 
Programmes bei Seite legen und auf ausgeſprochen friedlichem 
Wege für poſitive Reformen im ſozialen und wirthſchaftlichen 
Leben ruhig mitarbeiten. Sie würde dann in andere Bahn ein⸗ 
lenken, eine weſentliche Wandelung ihrer ganzen Tendenz voll⸗ 
ziehen müſſen, aus einer revolutionären eine Reformpartei wer⸗ 
den. Vorderhand wollen wir freilich noch abwarten, ob der 
vaterländiſch klingende Ausſpruch des Herrn Bebel im Reichstag 
nicht etwa nur eine der für den Augenblick berechneten Phraſen 
geweſen, mit denen es die Herren Sozialdemokraten nicht ſo ge⸗ 
nau zu nehmen pflegen. Die Heißſporne und wüthenden Ketzer⸗ 
richter der Partei, wie der rabiate Gladiator Johann Moſt 
u. A., werden Herrn Bebel ob ſeiner vaterländiſchen Reminiszen⸗ 
zen zu Gericht ziehen und ihm den Text in fetteſter Frakturſchrift 
gehörig leſen. Den Ausſpruch des Reichstagsabgeordneten Bebel, 
des einflußreichſten und achtbarſten Führers der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie, wollen wir aber regiſtriren und den Herrn und ſeine 
Genoſſen gelegentlich an das Verſprechen und ſeine 7 
erinnern. . 


Deutſchland und die Weltausſtellungen 
in Auſtralien. 


Häkr. Nachſtehender, N zur Verfügung geſtellter Auszug aus 
2 es Reichskommiſſars für die auſtraliſchen Weltaus⸗ 
Herrn Geh. Regierungsrat euleaux, vom 
aug tür weitere Kreiſe von Intereſſe ſein. 
13 h es in Wien gute Diéfite ge⸗ 
leiſtet, indeß auch nicht im ganzen vollen Umfang zur Anwendung ge: 
kommen war. Für Sydney iſt das Syſtem angewandt worden, den 
Induſtriellen die Wahl ihrer Vertreter zu überlaſſen. Einzelne haben 
demzufolge Perfönlichkeiten aus ihrem eigenen Perſonal entſandt, die 
überwiegende Mehrzahl ging indeſſen auf das ſich einſtellende Angebot 
von Agenten, welche theils hier anſäſſig waren, theils ad hoc nach 
Auſtraſien zu gehen und ſich daſelbſt für längere Zeit niederzulaſſen 
beabſichtigten. Hinſichtlich der ungen über die ſich anbieten⸗ 
den Agenten bezw. deren allfällige Empfehlung wurde das freund« 
liche Anerbieten des Zentralvereins für Handelsgeographie, als Ver⸗ 
mittler thätig zu ſein, mit Dank angenommen. 8 5 
Das Ergebniß dieſes Verfahrens iſt im Allgemeinen ein gutes ge⸗ 
weſen, ſoweit es ſich bis jetzt wenigſtens überſehen läßt. Diejenigen 
Agenten, welche Land und Leute bereits kannten, waren ſofort lebhaft 
kaufmänniſch thätig; die Neulinge erwarben ſich je nach ihrer Befähi⸗ 
ung mehr oder weniger raſch die 1 ach⸗ und Perſonen⸗ 
enntniß und find jest, drei und einen halben Monaten nach der Er 
öffnung, alle ſoweit unterrichtet, 
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weſen, als daß dies mit mehr od ö 5 \ r 
Gelammterfolg ein recht befriedigender it, habe ich bereits früher er⸗ 
wähnt. Die damals erwähnte Ziffer der Verkäufe bezw. Abſchlüſſe 
— 25,000 Pfd. Sterl. oder 500,000 Mark — iſt inzwiſchen auf mehr 
als 30,000 Pfd. Sterl. gewachſen. Sie iſt abjolut . und im 
81 mit der Geſammtziffer der Einfuhr (144 Millionen Pfd. 
a lein, aber in eg gelebt 95 dem Werth der von uns 
ausgeſtellten Güter (rund 1 Million Mark) iſt ſie nicht klein zu 
nennen; fie übertrifft die Ziffern Belgiens, Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs bedeutend und läßt ſich nennen neben den Einfuhrziffern, welche 
Frankreich und Belgien bisher offiziell aufweiſen. Es figuriven näm⸗ 
lich im Blaubuch unter den fremden Staaten mit Einfuhr nur drei 
europäiſche, nämlich: 
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daß ſie unausgeſetzt für ihre Kom⸗ 
Es iſt nicht anders zu erwarten ge⸗ 
rfolg Wee 


Daß der 


Einfuhr Ausfuhr Mehr⸗ Mehr⸗ 
aus us we Ausfuhr. 
f. Stel. Pf. Strl. Pf. Strl. Pf. Stil. 
Frankreich mit 38,127 9,934 28,1939 — 
Belgien mit 16,73 — 55 — 
Schweden mit 3,005 — 3,005 — 
ſodann e 86 
Vereinigte Staaten mit 622,261 128,805 493,45 — 
Deutſchland nur mit Aus⸗ 
fuhr und zwar über 


amburg mit = 6,390 
Ale fremden Staaten mit 1,409,761 > 
Alle „oben, ae 
onien einbe⸗ 
er a 2.2... 14,708,873 12,965,879 1,802,994 a 
Wie weit unſere thatſächliche Einfuhr, die ſich in 1 verbirgt, 
ſich erſtreckt, iſt jetzt unermittelbar, indeſſen daſſelbe 910 von Belgien 
und Neunte, von welchen letzteres namentlich noch Rothwein in be⸗ 
deutender Menge liefert. Gegen die notoriſche Einfuhr Frankreichs 
aber, die in obiger Ziffer vor Allem mit Cognac (für 37,040 Pfd. 
Sterl.) figurirt, iſt unſere Ziffer durchaus nennenswerth, und, da jie 
einzig und allein durch aaläfe 18 Folge der e unſerer 
Waare erzielt iſt, der Thätigkeit der Agenten aufs Konto zu ſetzen. 


6,390 == 
483,697 926,064 


Ganz frei von Klagen iſt die Vertreterfrage allerdings nicht. Es 
wird geklagt darüber, daß einzelne der Agenten zu viele und manch 
zu ſehr gleichartige Waaren zu vertreten hätten; indeſſen ich denke, 
daß dieſem Uebelſtand künftig wird vorgebeugt werden können. Eine 
größere Klage habe ich als Kommiſſar zu führen. Es iſt die. 
daß in vielen Fällen unſere heimiſchen Induſtriellen zwei Agenten nach 
einander ihre Vertretung aufgetragen haben. Ich erkläre mir dieſes 
durchaus unkaufmänniſche Verfahren dadurch, daß die Agenten während 
ihne Aufenthalts in Deutſchland die Induſtriellen beſtürmt haben. 
ihnen die Vertretung zu übergeben, wobei manche ſich haben überreden 
laſſen, ein gegebenes Wort nicht zu halten, Anſtalten aber nicht ge⸗ 
troffen haben, den Kommiſſar und den erſtbezeichneten Agenten von 
dem eingetretenen Geſinnungswechſel zu benachrichtigen. 

Nach Anſtellung meiner Beobachtungen habe ich unſeren Agenten 
durchweg empfohlen, und in dieſem Sinne die Verkäufe überwacht, daß 5 
weſentlich nur an Importeure verkauft werden ſollte. Die direkte n? 
knüpfung ſtellte ſich bald faſt überall als unzweckmäßig heraus. f 
hie und da wird fie von, — — als Mittel zum Zweck be⸗ 
nutzt werden können, um einen Artikel einzuführen. Ein Beiſpiel ſei 
mir geſtattet einzuſchieben. Die deutſche Geſellſchaft für Hufbeſchlag⸗ 
material hat vorzügliche Hufnägel geſandt, welche mit den e De 
vortheilhaft konkurriren. Weder Groß: und Kleinhändler wollten ie 


aber annehmen. Der Kleinhändler ſagte: man verlangt von mir nur 
die Marke W. (Walker); der Großhändler: ich habe meine feſten Ver⸗ 
bindungen mit Walker und habe keine Urſache, den Preis herabzu⸗ 
etzen (!), brauche alſo Ihre Nägel nicht. (Hier alſo zugleich zwei 

erkmale der hieſigen Gewohnheiten: 1. Feſthalten an einer als aut 
erkannten Marke, was ſich Deutſchland durchaus merken ſollte: 
2. zäher Konſervatismus der Groſſiſten, die damit oft gegen den 
eigenen Vortheil handeln, dem Fremden eben das Eindringen unge⸗ 
mein erſchweren.) Der Agent wandte ſich nunmehr unmittelbar an 
die größeren Schmiedewerkſtätten, denen ein Sixpence auf's Pfund Er⸗ 
ſparniß beachtenswerth ſchien. Dieſe probirten die deutſchen Nägel 
nach allen Richtungen und fanden ſie ſo gut als Walker's, ſie beziehen 
nun vom Agenten die Nägel direkt, ein Verfahren, welches auf die 
Dauer nicht durchzuführen iſt, aber als Preſſion auf die Groſſiſten an⸗ 
gewandt werden wird, bis dieſelben die neue Marke anerkennen und 
zu führen beſchließen. 

(Schluß folgt.) 
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+ Berlin, 4. März. [Das Zentrum und die a 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes. Die 
Kommiſſion für das Militärgeſetz.] Wie neu 
lich die „Köln. Volksztg.“, fo bringt in ihrer letzten Nummer die 
„Germania“ ein Schreiben von „ſehr geſchätzter Hand“, worin 
die Stellung des Zentrums zur Frage der 
und der Parte der Rach eribent ald. det She 
ſtimmen. Zwar verwahren ſich die beiden maßgebendſten Organe 
der Zentrumsfraktion gegen dieſe Anſchauungen, allein ſchon die 
Thatſache, daß ſie die Zuſchriften zum Abdruck brachten und das 
Beachtenswerthe der darin vorgebrachten Argumente anerkannten, 
läßt darauf ſchließen, daß im Zentrum die dem Sozialiſtengeſetze 
günſtige Stimmung mächtige Vertreter hat. Man darf wohl ge 
ſpannt ſein, ob dieſe Stimmung auch ihren parlamentariſchen 
Ausdruck finden wird und ob ſich etwa das Zentrum in dieſer 
Frage ſpaltet. In der Zuſchrift der „Germania“ kommen Sätze 
vor, wie: „Kein Staat kann die wüſte ſozialdemokratiſche Agita⸗ 1 | 
tion, die laute Verhöhnung alles Beſtehenden, die Verhetzung der 
arbeitenden Klaſſen auf die Dauer ertragen. Kein Katholik wird 
es in Zweifel ziehen, daß der Staat das Recht und die Pflicht 
habe, ſeine Machtmittel zur Niederhaltung der Revolution zu ver? 
wenden. Schon während der Verhandlungen im Jahre 1878 FE 
wollte es uns manchmal erjcheinen, als ob man die von der N 
Sozialdemokratie drohende Gefahr in katholiſchen Kreiſen zu gering 
anſchlüge. Trotz all' des Uebeln, welches wir Katholiken von 
dem „liberalen“ Staat, oder vielmehr von den „liberalen“ 
Doktrinen huldigenden Staatsregierungen erfahren mußten, haben 
wir nicht das Recht, ſie in dem Kampfe gegen die ſoziale Revo⸗ 
lution allein zu laſſen“ u. ſ. w. Gewiß verdienen ſolche Stimmen 
Beachtung als ein merkwürdiges Symptom der Sinneswandlung 
des Zentrums. Die ultramontane Agitation unterhielt noch vor 
Kurzem mit der ſozialdemokratiſchen enge Fühlung; in mehr als 
einem Wahlkreis haben fie ſich gegenſeitig Hülfe geleiſtet, und 
wir wollen heute nicht unterſuchen, welche der beiden Methoden 
der Aufhetzung, die ultramontane oder die ſozialdemokratiſche, bei 
ihren Opfern den Widerſtand gegen die ſtaatliche und die gefege 
liche Ordnung mehr genährt hat. Um ſo mehr freuen wir uns 
des Zugeſtändniſſes, daß auch die katholiſche Kirche ein Intereſſe 
ſelbſt an dem „liberalen“ Staat hat und denſelben im Kampf ar 
gegen die ſoziale Revolution zuunterftügenverpflichtetift. Immer hat die 
katholiſche Kirche dieſen Grundſatz im Lauf der Geſchichte keines ⸗ 
wegs anerkannt. — Die Militärkommiſſion bat id 
heute unter dem Vorſitz des Abg. v. Bennigſen konſtituirt un? 
es wird jetzt zunächſt in ihr der Schwerpunkt der parlamentariſchen 3 
Arbeiten liegen. Die Kommiſſion wird ihre Geſchäfte mit möge 
lichſter Anſtrengung zu fördern ſuchen; ob es gelingt, das Militär: 
gejeg vor der Oſtervertagung, die bereits in vierzehn Tagen ein⸗ 
treten wird, zu erledigen, läßt ſich heute noch nicht üͤberſehen. 

Berlin, 4. März. (Von fortſchrittlicher Seite eine 
geſandt.) [Die Debatte über die Angelegenheit 
des „Großen Kurfürſten.“ ] Selten iſt im Reichstag 
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eine Debatte geführt worden, deren einzelne Reden für den Nicht⸗ 
eingeweihten jo dunkel blieben, wie die heutige über den Antrag 
Hänel⸗Lasker auf Vorlegung eines Berichts über den Untergang 
des „Großen Kurfürſten“, — während für den Wiſſenden über⸗ 
raſchend helle Schlaglichter auf die Stellung der einzelnen Par⸗ 
teien zum Reichskanzler und zum Marinechef fielen. Das allſei⸗ 
g Verſchwiegene beſchränkt ſich auf die allgemein verbreitete 
einung, daß der Reichskanzler und der Marinechef ſeit Jahren 
i: einem faſt feindſeligen Verhältniß ſtehen, daß Stoſch ſich aber 
nach wie vor des Vertrauens unſeres Kaiſers erfreut, daß ein 
. Antrag Stoſch's, weiteres Material über die Kataſtrophe des 
F Großen Kurfürſt“ vorlegen zu dürfen, nicht genehmigt ſei, und daß 
das „Syſtem Stoſch“ die tüchtigſten Seeoffiziere und Admiralitäts⸗ 
. räthe dahin getrieben habe, den Abſchied zu nehmen (Koch, der 
die Pläne aller unſerer Kriegsſchiffe entworfen hat, ging ſogar 
ohne Penſion). Die Schwierigkeit der Oppoſition, die im An⸗ 
trage Hänel⸗Lasker zum Ausdruck kam, beſtand darin, daß ihr 
nichts daran liegen konnte, die Perſönlichkeit Stoſch's beſeitigen 
zu helfen, wenn nicht der Perſonenwechſel zu einem beſſeren 
Syſtem führte. Hänel beſchränkte ſich deshalb vorläufig darauf, 
1 das verfaſſungsmäßige Recht der Volksvertretung und die Pflicht 
2 der Regierung, dem Volke über eine ſolche Kataſtrophe volle 
5 Rechenſchaft zu geben, zum Ausdruck zu bringen, während Lasker 
gleichzeitig aus dem bisher veröffentlichten unvollſtändigen Mate⸗ 
g rial die ſchweren Bedenken gegen das Syſtem folgerte. Graf 
2 Udo Stollberg deutete Namens der Konſervativen an, daß man 
— dem Reichskanzler gern hülfe, den Admiralitätschef zu beſeitigen, 
9 aber hier leider anderweite Rückſicht zu nehmen habe. Einen 
ganz ſonderbaren Ciertanz vollführte Windthorſt, feine Worte 
ließen ſich nur dahin deuten: Das Zentrum werde ſich zur Zeit 
b ganz zurückhalten, um dem Reichskanzler keinen Gefallen zu thun 
And ſich einen beſonders loyalen Anſtrich zu geben. Die Frei⸗ 
12 konſervativen und die große Mehrheit der Nationalliberalen 
ſtimmten, ohne die Motive zu enthüllen, gegen den Antrag Hä⸗ 
; nel⸗Lasker, nachdem fie vergeblich verſuchten, ihn in einer Kom⸗ 
E miſſion zu beſtatten. Der angeblich dem Reichskanzler nahe 
ſtehende Abg. von Ohlen⸗Adlerekron (Gruppe Völk) hatte durch 
3 einen Antrag, einen Generalinſpekteur der Marine mit 36,000 
Br Mark jährlich anzuſtellen, den ungeſchickten Verſuch gemacht, den 
5 Wünſchen des Reichskanzlers gerecht zu werden. Durch langwei⸗ 
lige Reden gewann er ſeinem Antrage keine Stimmen, — ganz 
allein ſtimmte er für denſelben. Damit iſt die Affaire des 
„Großen Kurfürſten“ abgethan — in einer dem konſtitutionellen 
Rechte nicht förderlichen Weiſe. 
Die Kaiſerin Auguſtal richtete, wie man der 
ER „Frkf. Pr.“ aus Paris mittheilt, am Dienſtag an die Mar⸗ 
5 guiſe Saint Vallier, die in Paris wohnhafte Mutter des 
franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, ein ſehr ſchmeichelhaftes 
2 Telegramm: ſie habe auf der ſo wohlgelungenen Montags⸗ 
K Soirse am pariſer Platze nur Eines vermißt: die Gegenwart 
der Marquiſe. 
g — [Dem ſchweizeriſchen Bundespräſiden⸗ 
ten,] welcher dem Kaiſer von Deutſchland und dem Könige von 
Italien den Durchbruch des Richtſtollens im Gotthard⸗ 


— sein al Single rec Nee iet bet, iſt nom Caiſer 
* ilhelm darauf folgende Antwort telegraphiſch zugegangen: 
Eu „Indem ich dem Bundesrathe für die erfreuliche Mittheilung 
ber die Handreichung bei dem wichtigen Zuſammentreffen der 
. beiden Gotthardgalerien meinen aufrichtigen Dank ausſpreche, 
flüge ich meinen wahrhaften Glückwunſch zu dieſem welthiſtoriſchen 
Ereigniß bei. Die bedeutende Nachricht erreichte mich, als die 
. Kaiſerin und ich in einer kleinen Geſellſchaft die Frage erörterten, 
bl auch gewiß am 1. März, wie man hoffte, jene Begegnung 
Be erfolgen würde. Der Jubel war um jo größer, als ich vorleſen 
. konnte, daß das Ziel bereits erreicht ſei. Ausdauer und Beharr⸗ 
Be lichkeit find gekrönt worden.“ 


5 Stadttheater. 
5 Poſen, 5. März. 


Scribes „Glas Waſſer“ zählt zu den gewandteſten und 
ſpannendſten Intriguenluſtſpielen dieſes Verfaſſers und der fran⸗ 
ö Krisen Literatur überhaupt. Mit vollendeter Meiſterſchaft ift 
2 e Intrigue durch ſich ſteigernde und häufende Wirrniſſe anfangs 
nur geahnt und erſtrebt, ſchließlich erreicht und vollbracht, fie ſteht 

im Dienſte des guten und edlen Zweckes, einem großen Lande 
f den nöthigen Frieden zu bringen und ſie gelingt durch ſcheinbar 
kllleinſte Mittel. Die ſcheinbar Gewaltigen der Erde ſtraucheln 
7 über kleine Leidenſchaften und führen dadurch die kleinen, harmlos 
und ſelbſtlos Liebenden zuſammen, wie ein Opfer der Kleinen er⸗ 
ſcheint ſchließlich den Großen dasjenige, dem fie ſelbſt zum Opfer 
gefallen find, und zur äſthetiſchen Nemeſis der Liebe geſellt ſich 
zum Schluß der Sieg der politiſchen Klugheit, der Sieg des 
ſtarken männlichen Geiſtes über die Schwächen einer regierten 
F Regentin und einer übertrumpften regierenden Dienerin, der unter 
Br dem männlichen Haupte ein zu weibliches Herz ſchlägt. 

Der feine und gewandte Staatsmann Vicomte de Boling⸗ 
broke iſt mit den glücklichſten Zügen und aufs Feinſte gezeichnet, 
1 ein vielſeitiger Kopf, deſſen Triumphe gleichzeitig Triumphe des 

Geeiſtes find, Als Bolingbroke debütirte geſtern Herr Ko wal vom 
. Stadttheater in Aachen, der zunächſt dazu berufen iſt, 
die Lücke des leider ſeiner Kunſt ſo früh entriſſenen Herrn 
Dioevereux auszufüllen. Weitere Vorſtellungen werden ja erweiſen, 
auf welchem Felde der dramatiſchen Thätigkeit Herrn Kowal's 
EKluünſtleriſche Qualitäten am beſten anmuthen werden. Einzelne 
Momente zählten geſtern zu den glücklichen, namentlich wo eine 
5 gewiſſe ironiſche Bonhomie durchleuchtete, wie da, wo er zwei 
Mal mit der Herzogin den ſtillen Pakt gegenſeitiger Duldung 
ſchließt. Ueber der Geſammtleiſtung lagerte geſtern eine gewiſſe 
Monotonie, es war zu wenig Relief und pointirte Manier, die 
ganze Figur ſchien im Alter etwas zu ſehr hinaufgeſchraubt. 
Frl. Fanger als Herzogin von Marlborough gab die ſtolze 
herrſchſüchtige Favoritin mit viel wirkſamen Details. Sehr gut 
und lebenswahr ward die ſchwache, ſchwankende Königin durch 


— 2 — 

— [Es hat vielfach Aufſehen erregt,] daß das 
offizielle Gratulationsſchreiben des deutſchen Kaiſers an den 
Kaiſer Alexander vom Reichskanzler gegengezeichnet und 
ihm ſo der Charakter eines amtlichen Schriftſtücks in unzwei⸗ 
deutigſter Weiſe aufgedrückt worden war. Daß dies in der 
That auch beabſichtigt war, beweiſt der Umſtand, daß Se. Maj. 
dem Kaiſer Alexander hierneben auch noch ein perſönliches und 
eigenhändiges Glückwunſchſchreiben durch Vermittlung des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus überſandt hat. 

— [Fürft Hohenlohe] wurde hier am letzten Sonntag 
von einem franzöſiſchen Journaliſten „interviewt“, der über ſeine 
Unterhaltung mit dem Botichafter dem pariſer „Gaulois“ und 
dem „Berl. Börſen⸗Kurier“ Bericht erſtattet. Beſonders Neues 
und Intereſſantes findet man darin nicht. Der Fürſt wiederholte 
über die gelegentlich ſeiner Abreiſe aus Paris entſtandenen 
Alarmgerüchte die bekannten Dementis und erklärte dann, daß 
Deutſchland ein friedliches Reich ſei, das ſtets nur in der 
Defenſive bleiben, zugleich aber gegen jeden Angriff gerüſtet 
ſein wolle. 
> — [Parlamentariſches Diner beim Neid 
kanzler.] Donnerſtag Abend 5 Uhr fand bei dem Reichs⸗ 
kanzler ein parlamentariſches Diner ſtatt, an welchem außer den 
Präſidenten des Hauſes dem Grafen Arnim⸗Boitzenburg, Frhrn. 
von Frankenſtein und Ackermann, ſo wie den Schriftführern noch 
weiter theilnahmen: die Abgeordneten Graf Moltke, von Ben⸗ 
nigſen, Windthorſt, Meier⸗Bückeburg, v. Varnbüler, Gneiſt, Graf 
Frankenberg, Stumm, Staatsminiſter Lucius und v. Puttkamer, 
v. Seydewitz, v. Helldorf⸗Bedra. Außerdem waren Graf Herbert 
Bismarck, Graf Rantzau und Baron v. Holſtein gegenwärtig. 
Graf Wilhelm Bismarck war durch Unwohlſein am Erſcheinen 
gehindert. Bei der Tafel hatte die Fürſtin Bismarck den Grafen 
Arnim⸗Boitzenburg zur Rechten und Herrn Ackermann zur Linken, 
der Reichskanzler ſaß zwiſchen den Herren von Frankenſtein und 
von Bennigſen. Der Reichskanzler ſah etwas nach Zimmerluft, 
aber keineswegs unwohl aus und zeigte ſich in beſter Stimmung. 
Er bat die Eintretenden alsbald Platz zu nehmen, da ihm ein 
längeres Stehen unmöglich ſei. „Nun, es iſt ja Alles ſehr glatt 
gegangen“, fo begrüßte der Reichskanzler feine Gäſte. „es 
ſcheint, daß es wirklich beſſer iſt, wenn ich nicht dabei bin und 
meine Gegenwart reizt und aufregt.“ Das allgemeine Geſpräch 
hielt ſich, wie berichtet wird, von den großen politiſchen Fragen 
vollſtändig fern. Nach Tiſche unterhielt ſich der Reichskanzler 
eine Zeit lang mit dem Grafen Arnim⸗ Boitzenburg und dann 
mit den Abgeordneten Windthorſt und Bernards. Um ſieben ein 
halb Uhr entfernten ſich die geladenen Gäſte. 

Die neue Rechtsſchreibung und der 
Reichskanzler.] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Es wird uns 
mitgetheilt, der Reichskanzler habe am 28. Februar ein metallo⸗ 
graphirtes Rundſchreiben an ſämmtliche Reichsbehörden erlaſſen, 
worin die Beamten angewieſen werden, ſich der neuen, vom 
Unterrichtsminiſterium begünſtigten Rechtſchreibung nicht zu be⸗ 
dienen. Dieſem Verbote ſoll ſogar der Zuſatz nicht fehlen, daß 
zuwiderhandelnde Beamten in eine Ordnu afe 3 


werden ſollen, die im Wiederholungsfalle zu ſteigern wäre. Man 
: den deultſche Moichska 4 


könnte demnach che Gohanptem, daß 
ſich dem preußiſchen Kultusminiſter 
hätte. Denkbar wäre allerdings die Erklärung, daß Fürſt Bis⸗ 
marck die deutſche Rechtſchreibung von Reichs wegen geordnet 
ſehen möchte; ein Gedanke, welcher alle Anerkennung finden 
würde, wie ja auch ein Antrag in dieſem Sinne, wenn auch 
nicht von amtlicher Seite, ſchon angekündigt iſt. Denkbar wäre 
ferner auch die Vorausſetzung, daß der Fürſt eine konſequente 
Durchführung der dem miniſteriellen Orthographiebuche zu Grunde 
liegenden Regeln wünſche, ehe die Neuerung allgemein einge⸗ 
führt würde. Aber mindeſtens ebenſo wahrſcheinlich iſt die 
Annahme, daß dem Fürſten jede Neuerung auf ortho⸗ 


Fr. Weiße repräſentirt, und das liebende Paar Abigail und 
Masham fand in Frl. Hagedorn und Herrn Wäſer be⸗ 
redte Anwalte. Kleine Verſprechungen zählten geſtern nicht 
gerade zu den Seltenheiten und Masham hätte es verhüten 
ſollen, an der einen Stelle aus der Rolle unbefangener Naivetät 
herauszufallen. th. 


Die Schlacht bei Tannenberg. 
(Fortſetzung.) 

Witowd aber, als ſie ſich entfernt hatten, ſtieß zornig ſein 
Schwert gegen den Boden, daß es in der Scheide klirrte und 
rief: So dürfen ſie uns höhnen, weil wir feige Memmen ſind! 
Der Muth wird ihnen wachſen, wenn wir ſo die Zeit verſtreichen 
laſſen; unſere Völker aber müſſen zaghaft werden. Vergiß nicht, 
Vetter, daß ich reichlich Urſache hatte, dir zu zürnen und dich 
deinem Schickſal zu überlaſſen, denn du haſt Eide gebrochen und biſt 
ſchuld an meines Vaters Tode und haſt mich hinterliſtig in deine 
Gewalt gebracht, und jetzt duldeſt du mich nur neben dir, weil 
du mich brauchſt. Sieh, das iſt alles vergeſſen des Eides wegen, 
den ich in deine Hand ſchwur auf dem Rudauer Schlachtfelde, 
daß ich nicht ruhen wolle, bis der deutſche Orden vernichtet wor⸗ 
den. Dazu kam ich her mit meinen Litthauern. Wiſſe denn 
auch, daß ich dich zwingen werde zur Schlacht. Ich breche vor 
mit den Meinigen. Folge mir zum Siege, oder laſſe mich ſchmach⸗ 
voll im Stich! Wie du willſt! 

Mit dieſen Worten verließ er das Zelt und ritt zu ſeinen 
Schaaren auf dem rechten Flügel. Er zog ſie aus den Wäldern 
hinaus und ſtellte ſie in drei Treffen auf, gute tauſend Schritt 
Entfernung dem Ordensheer gegenüber, dahinter aber eine ſtarke 
Reſerve in vier Linien. 

Nun ließ auch der König dem Zindram Befehl geben, die 
Polen auf dem linken Flügel in Schlachtordnung zu ſtellen, eben⸗ 
falls in drei Treffen, denn er hatte Volks genug und es blieben 
ihm noch reichlich Truppen zum Rückhalt. Als ihm nun die 
Meldung gebracht ward, daß alles gerüſtet ſei, beſtieg er ein 


ſehr entgegenkommend gezeigt 


graphiſchem Gebiete ein Aergerniß ſei und daß jenes 
bot als der Ausfluß ſeines Verdruſſes zu gelten habe. Es 
nahe, an bedeutſame politiſche Folgen zu denken, welche ſich an 
dieſe Verfügung des Reichskanzlers, der doch zugleich preußiſcher 
Miniſterpräſident iſt, faſt unvermeidlich knüpfen müſſen. Ein merk⸗ 
würdiges Ereigniß wäre es jedenfalls, wenn orthographiſche Streit 
fragen eine Kriſis in oberen Regionen hervorriefen. Das Deh⸗ 
nungs⸗h und die großen Buchſtaben haben bisher wohl manchem 
Schullehrer und noch tauſendmal mehr Schülern den Kopf warm 
gemacht; daß ſie aber zu einer Macht heranwachſen würden, die 
einem Miniſter gefährlich werden könnte, haben weder ihre Freunde 
noch ihre Widerſacher jemals geahnt. Jedenfalls wird, wenn unſere 
Mittheilung fi) in vollem Umfange und mitſammt den naheliegenden 
Folgerungen beſtätigt, die Verwirrung in der deutſchen Ortho 
graphie nur noch zunehmen. Wir beklagen dies nicht. Es if 
ſchon längſt unſere Anficht, daß der deutſchen Orthographie et 
dann gründliche Hilfe kommen wird, wenn eine gründliche Kor 
fuſion die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform zur al’ 
gemeinen Ueberzeugung bringt. Einſtweilen iſt in Folge 
Puttkamer'ſchen Erlaſſes wenigſtens ein Schritt vorwärts ge⸗ 
ſchehen, und den werden ſich die Freunde des Beſſeren nicht ned? 
men laſſen. 

— [Zwiſchen der deutſchen Reichsregierung 
und England] iſt eine neue Sklaven⸗Kon vention 
abgeſchloſſen worden, durch welche die Kooperation zwiſchen den 
Schiffen der beiden Mächte in der Unterdrückung des Sklaven“ 
handels geſichert wird. 

— [Bezüglich der handelspolitiſchen Verl 
handlungen mit Oeſterreichl wird von unterricht 
Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß, jo lange die Angelegen 
heit noch in den öſterreichiſchen Konferenzen ſchwebt, die Angaben 
ſelbſt über den vorläufigen Ausgang der Natur der Sache nach 
nur verfrüht ſein können. Den wiener Meldungen zufolge ſol 
auch nach vorläufigem Schluß oder nach Unterbrechung jener 
Konferenzen ein Subkomite die Berathungen fortſetzen. Eins 
Haupthinderniſſe in dem gegenwärtigen Stadium ſcheint 
Widerſtand Ungarns gegen eine von Oeſterreich gemünf 
es der ungarischen Tarifſätze im Verhältniß der unfrige! 
zu ſein. 

— [Zum Etat der Poſtverwaltung.] Wie be' 
reits mitgetheilt, iſt eine Allerhöchſte Kabinetsordre ergangen 
durch welche genehmigt wird, daß für das Reſſort des Genert A 
Poſtmeiſters eine dritte Abtheilung (neben dem „Reichsamt de 


angen. f dinarii ei 
Summe von 16,500 Mark erhöht. Und zu 
Senn? ordert für einen dritten Div . 

0 geld-Juſchüiſſon -für Beamte und Unterheamte 1500 9 
Die Summe von 16,500 Mark kommt in Abgang von de 
Ueberſchüſſen. Die dem Antrage beigefügte Denkſchrift führt! 
A. aus: Die fortſchreitende Entwickelung der dem General⸗ Po, 
meiſter unterſtellten Zweige des Reichs⸗Verkehrsweſens bedingt ! 
dienſtlichen Intereſſe die Verſtärkung der oberen leitenden Kräſ 
durch eine dritte Direktorſtelle bei der Zentral⸗Behörde. Die 39 
der Geſchäftsnummern hat im verfloſſenen Jahre 57,053 beim 
gen, wovon auf die Telegraphie 14,614, auf die Poſt und 
die beiden gemeinſamen Angelegenheiten 42,439 fallen. zu] 
Die Zentralbehörde zählt gegenwärtig etatsmäßig 22 Räthe 15 
vortragende Räthe und 4 Ober⸗Poſträthe als ſtändige Hilfsark⸗ 


Pferd und begab ſich zu den Truppen. Die Anführer wurde 
zuſammenberufen und er hielt eine kurze Anſprache, ihren Mü 
anzufeuern. Mitzukämpfen aber gedachte er nicht. Im Schi 
einer ſtarken Leibwache zog er ſich zu den Reſervetruppen zur 
immer darauf bedacht, bei einem unglücklichen Ausgange ſich 
ſchnelle Flucht zu ſichern. Sein Herz hatte gezittert, als er 'y 
eiſerne Phalanx des Ordensheeres geſehen. Zindram übergab 
das Kommando. Ich vertraue dir viel an, ſagte er. Dieſer 7 
entſcheidet über das Schickſal zweier Reiche. 
Ich glaube 


Der kleine Mann ſchüttelte den Kopf. 10 
antwortete er. Die Partie ſteht ungleich. Wenn wir in dieſe 
Kampfe unterliegen, ſo gewinnt Polen nur nichts; wenn der Orbe 
unterliegt, ſo verliert er mit der Schlacht das Land. N 
Jagello verzog das unſchöne Geſicht zu einem bitten 
Lächeln. 
Du denkſt nur an Polen — ich aber trage eine Krone. We, 
ich die Schlacht gewinne, wird fie feſt ſitzen auf meinem Hauk 
Wenn ich beſiegt nach Krakau zurückkehre — 0 

Dann wird Zeit ſein, daß Ew. Gnaden dieſen Fall geden 
ergänzte der Kronfeldherr. Hoffen wir auf den Sieg! Der Je 
ſieht ſtark aus; täuſcht mich aber meine Erfahrung diesmal N 
ganz, ſo ſind ſeine Linien zu weit ausgedehnt. Darauf baue 
meinen Plan. 10 

In Gottes Namen denn! ſagte der König, bekreuzte 1 
Bruſt und ritt weiter. 1 

Der Sturm hatte ſich gelegt. Um die Mittagszeit NM 
nur noch vereinzelte Wölkchen am Himmel; die Sonne b 0 * 
auf das Tannenberger Feld nieder, unter der ſtechenden 
litten die gepanzerten Männer und die Pferde unſäglich. el 

Witowd zügelte ſeine Ungeduld nicht länger und ſchun 
ſeinen Litthauern auf dem rechten Flügel dem Feinde entg 

Dies war das Zeichen zum Beginne der Schlacht. 5 

Sofort legten auf den Anhöhen drüben die Stückknechte 1 
brennenden Lunten an die Geſchützrohre, die Blitze zuckten, 
wie Donner rollte es durch die Thalmulde. Bald trachten 


ſowie der Mehrheit der preußiſchen Miniſterien voran. 
Daran iſt eine ſummariſche Ueberſicht über die Leiſtungen der 
Poſt und Telegraphie ſeit 1872 geknüpft. In jenem Jahre be⸗ 
ug die etatsmäßige Einnahme 84,623,853 Mk., die Ausgabe 
52,741,914 Mk. Dagegen beträgt im Jahre 1879 die Ein⸗ 
nahme 132,023,550 Mk. und die Ausgabe 118,928,072 Mk. 
— [Die Vorlage der Börſenſteuer.] In der 
ung des Bundesrathes vom 4. wurde der Geſetzentwurf über 

me Erhebung der Reichsſtempelabgaben genehmigt. Dieſer Ent⸗ 
wurf umfaßt fünfzig Paragraphen. Stempelabgaben werden er⸗ 
hoben von Aktien und auf den Inhaber lautenden Werthpapie⸗ 
den, von Schlußnoten und Rechnungen über Werthpapiere, von 
Lombarddarlehnen, von Quittungen, von Chefs: und Giro⸗An⸗ 
weiſungen, von Lotterielooſen. Jedem Bundesſtaat wird von 
der jährlichen Einnahme aus Reichsſtempelabgaben mit Ausnahme 
der Steuer von Staatslotterie⸗Looſen der Betrag von 2 Prozent 
aus der Reichskaſſe gewährt. Der Termin des Inkrafttretens iſt 
Men behalten. Inländiſche Aktien und Aktien⸗Antheilsſcheine, 
Nenten⸗ und Schuldverſchreibungen ꝛc. zahlen 5 vom Tauſend; 
dusländiſche Aktien ꝛc. ebenſo. Schlußnoten, Schlußzettel ꝛc. für 
Wechſel, inländiſche Aktien 2. zahlen bei Geſchäften von 300 
bis 1000 M. 10 Pfennig, von 1000 bis 5000 M. 25 Pfennig, 
don mehr als 5000 M. 50 Pfennig. Bei ausländiſchen Aktien 
don 300 bis 1000 Mark 25 Pfennig, von 1000 bis 5000 M. 
50 Pfennig, von mehr als 5000 M. 1 Mark. Dieſelben Sätze 
für Rechnungen, Noten, Verzeichniſſe ꝛc. für Geſchäfte mit 
dusländiſchen Aktien, Staats: oder Werthpapieren angeſetzt. Lom⸗ 
darlehne zahlen 1 vom Tauſend von jeder dargeliehenen 
ume, und zwar in Abſtufungen von 20 Pfennig für je 1000 
N. oder einem Bruchtheil dieſes Betrages. Quittungen, welche 
n Reichsgebiete ausgeſtellt oder im Auslande ausgeſtellt, im In: 
lande behändigt werden, zahlen bis zu 300 Mark 10 Pfennig, 
andere 20 Pfennig. Bei Cheks und Giroanweiſungen werden 
ben von 10 bis 300 Mk. 10, von mehr als 300 Mk. 20 
ennig. — Looſe öffentlicher Lotterien, ſowie Ausweiſe über 
ieleinlagen bei öffentlich veranſtalteten Ausſpielungen von Geld 
er anderem Gewinn zahlen 5 Prozent. In der Begrün⸗ 
dung wird betont, daß die Vorlage ſeit 10 Jahren zum vierten 
al an den daten . 2 heipt e u. — f 

i wur weckt alſo die Uebereinſtimmung mi 

den eee die Ausgleichung beſtehender nicht . 
Verſcheden eaten in der Belaftung des Verkehrs mit Abgaben, insbe⸗ 
ondere auch in dem Sinne, daß durch die Erträge der neuen Abgaben 
Ongelnen Bundesſtaaten die Durhfübeung einer erforderlichen Ent⸗ 
laſſung des Verkehrs mit unbeweglichen Werthen ermöglicht oder er⸗ 
leichter: werden ſoll. Während die früheren Entwürfe hauptſächlich 
dem Börſenverkehr angehörende Gegenſtände der Beſteuerung 
187 fen, nimmt der vorliegende, außer den bereits im Jahre 
8 in Vorſchlag gebrachten Lotterielooſen auch noch eine 
Algemeine Duittungsiteuer und eine Beſteuerung der Cheks und 
oanweiſungen in Ausſicht. Die Vorlage erhält damit eine 


ſic 


mel laſtung mit den Werthſt n 
2 
auch entziehen bie 1 
vermittelten Kap au ten ſich di 


jesung. heranzieht, trägt fie dazu bei, die Beſteuerung der Börſen⸗ 
E 


geschäfte i u N 

zei, deren willigere Aufnahme ſeitens der Betheiligten zu befördern. 

um dümſtand. daß es ſich bei der Beſteuerun 
5 


Birk, 
en erte nur in beſchränktem Umfange 
Sr 
2 
alten an der ganzen Schlachtlinie des Ordensheeres entlang, 
ohrbetäubende Muſik. r 2 
hu Aber fo groß der Lärm war, jo gering zeigte fi die Wir⸗ 
den der Kugeln beim Feuern von der Höhe herab. Die ſchwe⸗ 
und ohre konnten nicht gut nach der Tiefe gerichtet werden, 
hir nach jedem Schuſſe gehörten viele Menſchen dazu, das Ge⸗ 
fille dem eine Unterlage auf Rädern fehlte, wieder in die 
here Lage zu bringen. Deshalb gab der Hochmeifter Befehl, 
s Feuern einzuſtellen, und ließ die Trompeten zum Angriffe blaſen. 
ten it freudigem Kriegsruf antworteten ſeine muthigen Schaa⸗ 
e, und ſtürzten ſich dem Feinde entgegen, der mit wildem 
eſchrei heraneilte. Auf der Ebene ſtießen die beiden Heere in 
Sg Anpralle gegen einander. Die Lanzen ſplitterten, die 
lder barſten, die Schwerter blitzten im Sonnenlicht, die 


Freilich ſind Schlußnoten in In urg 
enburg⸗ 


d. fie ſteht mit dieſer Zahl den anderen oberſten Reichsbehör⸗ | Schwerin, Oldenburg, Sachſen⸗Gotba, abel. Lübeck mit St 


ch der 1 der dem Bankverkehr angehörigen 


gaben belegt. Schuldverſchreibungen au er und An 25 
fal des Darlehnsnehmers über den Empfang von Lombardbarlehnen 
fallen ferner unter die Stempeltarif⸗ Nummern, er⸗ 
schreibungen“ oder „Darlehnsverträge“ einiger Landesgeſeze; nach 
anderen find in ſolenner Form beurkundete, ſowie Ge⸗ 
richten oder anderen Behörden überreichte Quittungen ſtempel⸗ 
Prag. Immerhin aber ſind die landesgeſetzlichen Abgaben nicht 
zahlreich, und der Ausfall an Einnahmen, welchen durch ihre Beſeiti⸗ 
gung der eine oder der andere Bundesſtaat erleiden mag, wird dem 
n n e "bes Vorlage gegenüber nicht ins Gewicht fallen 
und in dem der Reichskaſſe zufließenden Ertrage volle Rechnung finden.“ 
In der Behandlung der einzelnen Steuerobjekte ſchließt fich 
die Vorlage den früheren Entwürfen vollſtändig an, welche die 
inländiſchen Werthpapiere, die Lombarddarlehne und die Lotterie⸗ 
looſe betreffen. 

— [Generalkonſul Dr. Buſch.] Aus Buda⸗ 
peft wird wiener Journalen unterm 2. d. M. telegraphirt: Der 
hieſige Generalkonſul des deutſchen Reichs, Geheimer Legations⸗ 
rath Dr. Buſch, iſt geſtern aus Berlin hier eingetroffen, um ſeine 
Privatangelegenheiten zu ordnen und ſodann Peſt zu verlaſſen. 
Es verlautet, Dr. Buſch ſoll wieder einen Poſten im Berliner 
Auswärtigen Amte erhalten. Trotzdem Dr. Buſch noch kaum 
Zeit gehabt hat, mit den hieſigen politiſchen Kreiſen intimere 
Fühlung zu gewinnen, ſieht man ihn ſehr ungern ſcheiden. Ueber 
die Perſon ſeines Nachfolgers iſt noch nichts entſchieden. Auch 
die übliche Anfrage iſt nicht hierher gelangt. 

— [Wider deutſche Eiſenbahnen,] mit Aus⸗ 
ſchluß der bairiſchen, ſind beimReichs⸗Eiſenbahn⸗Amt 
in der Zeit vom 1. Oktober bis ult. Dezember v. J. im Ganzen 
93 Beſchwerden aus dem Publikum eingelaufen. Von 
ihnen beziehen ſich 27 auf den Perſonenverkehr, 58 auf den 
Güterverkehr und 8 auf andere Gegenſtände. Das Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Amt hat von dieſen Beſchwerden als begründet er⸗ 
achtet 14, als unbegründet zurückgewieſen 16, wegen mangelnder 
Zuſtändigkeit der Reichsgewalt nicht zur Kognition gezogen 6, auf 
den Rechtsweg verwieſen 13. Die übrigen 44 Beſchwerden wur⸗ 
den in den meiſten Fällen mit Rückſicht auf den darin behan⸗ 
delten Gegenſtand ſofort an die zuſtändigen Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen abgegeben. Betroffen von Beſchwerden ſind überhaupt 
36 Bahnverwaltungen. Unter dieſen ſind 18 mit je einer Be⸗ 
ſchwerde betheiligt, während die Zahl der auf jede der übrigen 
Bahnen fallenden Beſchwerden ſich zwiſchen 2 und 8 bewegt. 
[Die deutſchen Handels ⸗Verhält⸗ 
niſſe auf den Südſee⸗Inſeln! ſtellen ſich nach 
der Veröffentlichung der einſchlägigen Zahlenangaben doch als 
weit umfangreicher und bedeutender dar, als bisher angenommen 
werden durfte. Die Geſammtausfuhr von den ſämmtlichen 
Südſee⸗Inſelgruppen hat für Rechnung der dort etablirten deut⸗ 
ſchen Häuſer 1878 die am Ende ſehr betrüchtliche Summe von 
7,021,000 M. betragen. Insbeſondere überwiegen jedoch die 
deutſchen Handelsbeziehungen nur auf der Tonga⸗ und Samoa⸗ 
Inſelgruppe, wohin 1878 von Deutſchland Waaren im Betrage 


von 1,395,600 M. eingeführt worden find, welcher Einfuhr eine 
fr deutſche Gehweg beriet 


Ausfuhr im Geſammtwerth von 
2,576,400 M. gegenüberſteht. Bedeutſamer ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältniß jedoch noch dadurch, daß die geſammte überſeeiſche Ein⸗ 
fuhr für die vorgenannten beiden Inſelgruppen nur 1,595,800 
M. betragen hat, wonach alſo bei dieſem Handelsverkehr mehr 
als vier Fünftel der eingeführten Waaren auf den deutſchen 
Handel entfallen würden. Die Steigerung dieſes Handelsverkehrs 
ergiebt ſich ferner daraus, daß die Geſammteinfuhr 1868 nur 
744,000 M., 1874 1,086,000 M. betragen hat, von welcher 
letzten Summe 946,000 M. Waaren für deutſche Rechnung. 
Ueberaus wichtig erſcheint ferner noch, daß ſich bei der Ausfuhr 
von 1878 allein 11,000 Ztr. Baumwolle, die beinahe ausſchließ⸗ 
lich auf den deutſchen Plantagen in Samoa gewonnen worden, 
im Werth von 1,110,000 M. befunden hat. Von 160,000 


vergebens mühten ſich die An⸗ 


der feſter Boden zu gewinnen, 
führer, die verlorene Ordnung herzuſtellen und die plötzlich Zag⸗ 
haften zu neuem Kampf anzutreiben. In einzelnen Streithaufen 


bilden die Böhmen und Mähren noch einen feſten Kern. Aber 
da verſchwindet ihr Banner des heiligen Georg — ihr Fähnrich 
iſt niedergeworfen, und es dauert eine Weile, bis er ſich unter 
dem Pferde vorarbeitet. Da glauben die Litthauer ſich ver⸗ 
loren, den Ruſſen und Tataren ſinkt der Muth. Flucht — 
Flucht — rettet euch! hört man überall rufen. Eine Schaar 
Polen wird mit fortgeriſſen. In wilder Haſt geht's den ſum⸗ 
pfigen Ufern des Maranſe⸗Fluſſes zu, das Ordensheer mit wehen⸗ 
den Fahnen und lautem Siegesgeſchrei hinterdrein. 

Witowd ſtellt ſich den Fliehenden entgegen, mahnt ſie mit 
Donnerſtimme an ihre Pflicht, jagt ſie in die Schlacht zurück, 
ſchlägt mit eigener Hand die Vorderſten nieder. Alles umſonſt. 


ten durch die Luft; weithin hörbar war das Schlachtgeſchrei] Der Schreck ſcheint alle Thatkraft zu lähmen, die Flucht geht 


Kämpfenden. Roſſe und Menſchen wälzten ſich niedergewor⸗ 
dolle blutend am Boden. Mann ſtand gegen Mann, Keiner 
und e weichen: mit gleicher Tapferkeit und Wuth wurde hier 
Ki gekämpft, ſchrittweiſe machten fie einander das Feld 
Sg. Eine Weile ſchien es, als ob nur die Frage fein könne: 

leg oder Tod: 

kuren, Aber obgleich Witowd ſeine beftbewaffneten Litthauer, Ta⸗ 
uche und Ruſſen ins erſte Treffen geftellt hatte und auch mäh⸗ 
Me und böhmiſche Söldner tapfer unter ihm fochten, den 
Man den Schwertern der ſtahlgepanzerten Ordensritter wider⸗ 
lum M fie doch nicht auf die Dauer. Nach ſchwerem Ringen 
Yan; te Linie ins Wanken, ihr Widerſtand ſchien zu ermatten. 
an batte längst der Hochmeiſter ſeinen Blick gerichtet. Eiligſt 
dan er Heinz von Waldſtein, dem cs wenig gefiel, nur dem 
Ne N von Weitem zuzuſchauen, zum \ erdensmarſchall und ließ 
Ab rörfungen erbitten. Bald langen die Söldnerhaufen an 
N n ſich mit friſcher Kraft den ſchon ermüdenden Lit⸗ 

entgegen. Sie ſchwankten, löſten ſich, wichen zurück und 
auf die zweite Schlachtreihe, drängten ſie auf die dritte. 


er klirrten unter der Wucht der Hiebe, die Pfeile 
fen 
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unaufhaltſam weiter. Nun trennen fi die fliehenden Heer⸗ 
haufen. Die einen werden in die Sümpfe gejagt und finden 
dort ihr Verderben, andere ereilt, ehe ſie die Ufer erreichen, das 
Schwert der nachſtürmenden Reiter. Ein Theil der Litthauer 
und Tataren gewinnt glücklich die Brücke bei dem Dorfe See⸗ 
walde, aber bei dem ungeduldigen Drängen ſtürzen Viele in den 
Fluß und ertrinken; ein anderer Theil ſucht in entgegengeſetzter 
Richtung über Dorf Faulen die Straße nach Neidenburg zu 
gewinnen, entkommt und verbreitet weit ins Land hinaus die 
Schreckenskunde von der Niederlage. 

Nur noch drei Fahnen von Ruſſen aus Smolensk ſtanden 
feſt auf dem Kampfplatze. Der Großfürſt, noch immer nicht 
verzweifelnd, eilte zu ihnen und führte ſie ſchnell in guter 
Ordnung zu feiner noch unbenutzten Reſerve zurück. Das 
Ordensheer, ſoweit es nicht den Fliehenden nachjagte, griff hier 
ſofort an. Die eine Fahne ſank, die Mannſchaft, die ſie ver⸗ 
theidigte, wurde faſt gänzlich aufgerieben. Aber unter Witowd's 
tapferer Führung gelang es dem Reſt, fortwährend kämpfend, 
dem über Leichen hinſchreitenden Feinde Widerſtand zu leiſten und 


gdedwaltigen Anprall der Deutſchen gegenüber war nicht wies endlich den Anſchluß an die Polen zu gewinnen. 


Jahren ver] 
bisher durchaus 


Sonnabend, 6. März 1880. 
Morgen, welche auf dieſer Inſelgruppe den chen Beſitz bilden, 
waren bisher aber nur 5000 Acres einer Bearbeitung und Be⸗ 
bauung unterzogen worden. Eben ſo ſoll auch der in den letzte 
uchte Anbau von Zuckerrohr, Kaffee, Tabak und Ne 
günſtige Ergebniſſe ausgewieſen haben und zu 
den beſten Hoffnungen berechtigen. 

— [Eine fette Erbſchaft.] Durch allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre iſt dem biſchöflichen Stuhle zu Pader⸗ 
born die landeskirchliche Genehmigung zur Annahme einer 
Erbſchaft von zuſammen 730,000 M., die ihm einer der Be⸗ 
gründer des bochumer Gußſtahlwerkes, Jacob Meyer, und deſſen 
Ehefrau hinterlaſſen haben, ertheilt worden. 


Oeſterreich. 

Der Erzbiſchof von Prag und die Czechen.] 
In Oeſterreich tritt der Racenkampf zwiſchen den einzelnen 
Völkerſtämmen immer mehr zu Tage, je beſſer die Ausſichten 
für eine nationale d. h. in Wahrheit antideutſche Aera werden. 
Ein neuer Beleg für dieſe Erſcheinung wird aus Prag, dem 
Centralpunkt der czechiſchen Bewegung gemeldet. Im dor⸗ 
tigen erzbiſchöflichen Seminar widerſetzten ſich die von Agitatoren 
aufgewiegelten czechiſchen Alumnen, weil der Seminardirektor 
Dr. Bauer anordnete, daß auch die Czechen deutſch leſen ſollen. 
Es entſtand eine förmliche Scene. Die Alumnen erklärten: „Wir 
können und wollen nicht deutſch leſen.“ Der Direktor drohte 
mit Ausſchließung, worauf die Erbitterung wuchs, ſtürmiſche 
Auftritte ſich mehrere Tage wiederholten und die Alumnen fol⸗ 
gende Erklärung unterſchrieben: „Unterzeichnete czechiſche Alumnen 
erklären, indem ſie den Verdacht der Widerſetzlichkeit ablehnen, 
daß ſie nicht deutſch leſen können und ſolidariſch bitten, von 
dieſer Pflicht befreit zu werden.“ Die Schrift kam in die Hände 
des Erzbiſchofs, worauf derſelbe im Seminar erſchien, den 
Alumnen erſt mild zuredete, dann aber, als dies nichts half, fich 
erbittert ausſprach und, laut „Narodni Liſty“, ſagte: Wer in der 
menſchlichen Geſellſchaft etwas gelten will, muß deutſch können. 
Deutſch leſen muß man können; wer nicht deutſch kann, iſt zum 
Schweigen in der Geſellſchaft verurtheilt, ein ſtummer Hund.“ 
Die „Narodni Liſty“ bemerken dazu, „der Erzbiſchof ver⸗ 
diene, daß ſich jeder Czeche von ihm mit Verachtung abwende.“ 
Eine Deputation der Alumnen erſchien beim Erzbiſchof, um Auf⸗ 
klärungen zu geben und Genugthuung wegen ſeiner verletzenden 
Aeußerungen zu verlangen, der Erzbiſchof ließ die Deputation 
aber nicht zu Worte kommen und ſagte kurz: „Jeder hat ſeinen 
freien Willen, das Seminar zu verlaſſen oder deutſch zu leſen.“ — 
Nach dem „Pokrok“ hätte der Erzbiſchof von den im Hradſchin 
erſchienenen 81 czechiſchen Alumnen 4 zu ſich kommen laſſen 
und ihnen eine Konzeſſion dahin gemacht, daß die deutſchen 
Alumnen auch czechiſch leſen müßten, worauf ſich die Czechen 
zufrieden gaben und in's Seminar zurückkehrten. 


Frankreich. 

lu eber die Auslieferung des Nihiliſten 
Hartmann] verlautet, wie der „K. Ztg.“ geſchrieben wird, 
noch nichts Beſtimmtes. Die Papiere, welche die franzöſiſche 
Regierung von der ruſſiſchen erhielt, werden als ungenügend er⸗ 
achtet. Die Regierung hat in Folge deſſen eine beſondere Un⸗ 
terſuchung angeordnet und von dem Ergebniß derſelben es ab⸗ 
hängen laſſen, ob Hartmann ausgeliefert wird oder nicht. Sie 
wird bei ihrem Beſchluſſe auch die in Frankreich herrſchende 
Stimmung in Betracht ziehen, die vollſtändig gegen die Ausliefe⸗ 
rung Hartmanns iſt. Man hat ſelbſtverſtändlich für denſelben 
nicht die geringſte Theilnahme, was auch daraus hervorgeht, daß 
ſich zum Vorſitz der Studentenverſammlung kein einziger Depu⸗ 
tirter einfand und man ſich deshalb dazu bequemen mußte, den 
alten Blanqui zum Vorſitzenden zu ernennen, aber es widert 
jeden anſtändi ranzoſen an, einen Mann, einerlei, was er 


Der linke Flügel des Ordensheeres war ſiegreich, aber auch 
ſelbſt gelöſt aus aller Ordnung. In der Hitze der Verfolgung 
wurde der Ruf der Komture und Hauptleute überhört, ſich zu 
ſammeln und die Schlachtreihen wieder herzuſtellen. So kam 
man weit ab vom eigentlichen Kampffelde und verlor des Ordens⸗ 
marſchalls ſchwarzes Kreuz und des Weiſters großes Banner aus 
den Augen. ; 

Aber auch dort auf dem rechten Flügel ſchien das Glück bei 
den Streitern Marias, der heiligen Jungfrau, zu ſein. Zwar 
Zindram war ein kaltblütiger Führer, der mit klugem Auge jede 
Blöße des Gegners erſchaute und keinen Vortheil ungenutzt ließ, 
und ſeine Polen waren keine verächtlichen Streiter; zu 
heftig war der Anſturm der Ordensritter auf ihren kräftigen 
Roſſen, unwiderſtehlich der Andrang der um ihre Banner feſtge⸗ 
ſchloſſenen deutſchen Bürger. Das große polniſche Reichspanier 
mit dem weißen Adler ſank in den Staub und wurde fortge⸗ 
führt von den Rittern. Da jubelten die hochmeiſterlichen 
Schaaren, den Polen aber ſank der Muth. Immer neue Haufen 
ſchickte Jungingen in den Kampf und begeiſtert durch die Hoff⸗ 
nung auf Sieg folgten ſie ſeinem Rufe. Da hub er an zu 
ſingen: „Chriſt iſt erſtanden!“ Die nächſten in ſeiner Umge⸗ 
bung ſtimmten mit ein, dann die ferneren. Bald erſcholl auf der 
ganzen Linie des Ordensheeres mächtig der Siegesgeſang: „Chriſt 
iſt erſtanden!“ 5 ie 

Aber zu früh jubelten die tapferen Streiter; noch 
war des Feindes Uebermacht nicht gebrochen. Zindram erkannte 
zur rechten Zeit die Gefahr. Er hatte feine Kerntruppen: Söld⸗ 
ner, Kriegsgäſte und tartariſche Reiterei, im Rückhalt. Die rief 
er nun eiligſt heran: ein neues Heer ſchien aus dem Boden zu 
wachſen. 

Auch Witowd zögerte nicht, ihn zu unterftügen, Sobald er 
die Ruſſen und einige zerſprengte Häuflein feiner Litthauer glück⸗ 
lich dem Verderben entriſſen hatte, ſprengte er über das Feld, 
den König zu ſuchen. Er fand ihn hinter der Reſerve und be⸗ 
ſchwor ihn, ſich endlich den Seinigen zu zeigen. Mein Heer iſt 
vernichtet, rief er ihm zu, und das Reichspanier in der über 
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auch gethan haben mag, an ein Land auszuliefern, wo man 


ohne Urtheil erſchoſſen, gehängt oder nach Sibirien deportirt 
— 5 5 Man hält Rußland, und zumal nach den Vor⸗ 
fällen der letzten Jahre, für keine wirklich ziviliſirte Macht und 
ſtellt es mehr oder weniger auf den nämlichen Rang mit der 
Türkei, Perſien, Tunis, Tripolis und Marokko, denen man 
ſicher keinen politiſchen Flüchtling ausliefern würde. Die offi⸗ 
ziellen Beziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich ſind aber 
nach wie vor die beſten und bei dem Tedeum in der ruſſiſchen 
Kapelle zu Ehren des 25jährigen Regierungsjubiläums, zu dem 
ſich die ganze ruſſiſche Kolonie, das diplomatiſche Korps und 
viele franzöſiſche Notabilitäten (darunter die Prinzeſſin Mathilde 
und Marſchall Canrobert) eingefunden hatten, war auch der 
Präſident der Republik durch den General Pitti6 und die Re⸗ 
gierung durch den Miniſter des Aeußeren de Freyeinet vertreten. 
Die Nichtauslieferung Hartmanns würde übrigens in Petersburg 
ganz ruhig aufgenommen werden, da dort keineswegs die Abſicht 
vorwaltet, ſich mit Frankreich zu verfeinden, auf das man für 
gewiſſe Pläne nach wie vor mit Beſtimmtheit zählt. Die Ruſſen 
haben mit den Chineſen, Türken und anderen Halbbarbaren das 
gemein, daß ſie ſchlaue Diplomaten ſind. Orlow dringt auf 
Auslieferung, weil er hofft, daß die republikaniſchen Staatsmän⸗ 
ner dem ruſſiſchen Verlangen nicht entſchloſſen widerſtehen wer⸗ 
den, wie es die Schweiz in der letzten Zeit that, und weil er 
ſich die Genugthuung eines perſönlichen Erfolges nicht verſagen 
will. — Dem Pariſer Berichterſtatter der „Morning Poſt“ zu⸗ 
folge fol der franzöſiſche Premierminiſter in ſeiner Rathloſigkeit 
über den Hartmannſchen Fall einen Vertrauten nach England 
geſandt haben, um die Anſicht Lord Beaconsfields zu erfragen. 
Beaconsfield ſoll offen und gerade ſeine Anſicht dahin ausgeſpro⸗ 
chen haben, daß die Auslieferung Hartmanns als ein Zeichen 
der Schwäche aufgefaßt werden würde, wie denn auch ſchon die 
Verhaftung ſich als ein Zeichen der Schwäche auslegen laſſe. 
„Wenn Sie Rußland fürchten“, ſo ſoll der engliſche Premier 
geſprochen haben, „ſo thun wir dies nicht; ſchicken Sie doch den 
Mann hierher zu uns, wenn Sie durchaus nicht wiſſen, was 
Sie mit ihm anfangen ſollen; wir werden ſchon dafür ſorgen, 
daß ihm Gerechtigkeit geſchieht.“ Sehr glaubhaft erſcheint die 
Mittheilung in dieſer Form gerade nicht, wenngleich die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſich Lord Beaconsfield in die⸗ 
ſem Sinne äußern würde, wenn ihm die Gelegenheit dazu ge⸗ 
boten wird. Seinen Anſchauungen dürfte die angebliche Aeuße⸗ 
rung jedenfalls entſprechen. 


[Muſterleiſtungen der pariſer Blätter] 
Unglaubliches leiſtet die pariſer „Patrie“ — ein bonapartiſtiſches 
Organ —, welche an der Spitze ihres Blattes Folgendes als 
berliner „Telegramm“ veröffentlicht: „Seit einigen Tagen 
ſieht man die berliner Gaſſenjungen in den Straßen und auf 
den Plätzen mit beſonders auffallendem Eifer Soldaten ſpielen. 
So befanden ſich heute auf dem Wilhelmsplatz, einem nur wenig 

itte von dem Palais Bismarck gelegenen Square, auf wel⸗ 
chem ſich die Standbilder der berühmteſten Generale Friedrichs 
des Großen erheben, an hundert junge Berliner; ſie hatten die 
Soldatenmütze auf dem Kopfe, trugen kleine preußiſche Fahnen 
und führten mit einander Krieg. Die Vorübergehenden ſahen 
biefem „Kinderſpiel“ mit ganz eigenthümlichem Wohlwollen zu 
und als der Kaiſer Wilhelm zufällig des Weges fuhr, neigte er 
ſich lächelnd aus dem Wagen und weidete ſich an dem Schau⸗ 
spiele.“ — Das wird dem pariſer Publikum telegraphiſch als 
„Kriegsſymptom aufgetiſcht! — In der pariſer „France“ kann 
man leſen, daß es jetzt zwanzig Jahre wird, ſeitdem der Kaiſer 

riedrich Wilhelm J. als König Friedrich Wil 
Beim V. von Preußen den Thron beitiegen!! — Das faubere 

gan weiß alſo nicht einmal, wie der gegenwärtige deutſche 
Kaiſer heißt! Das nennt man franzöſiſche Unwiſſenheit! 


müthigen Feinde Hand. Hörſt du ihren Siegesgeſang? Schon 
treiben ſie deine Schaaren zurück. Aber noch iſt nichts verloren, 
wenn du mir muthig folgſt, Vetter. Der linke Flügel des 
Ordensheeres iſt weit ab am Maranſe⸗Fluß, beutegierig meinen 
Litthauern nachzuſetzen, und kann in die Schlacht nicht eingreifen, 
wie er ſollte. Zeigſt du dich deinen Schaaren, ſo wird ihre 
Muthloſigkeit ſchwinden, unter ihres Königs Augen werden fie 
Löwenkühn fechten. Bei der Aſche unſerer Väter, bei unſerem 
RNacheſchwur flehe ich dich an: folge mir! 

Da ſchämte Jagello ſich ſeiner Feigheit und ritt eine Strecke 
vor, doch immer in der Mitte ſeiner Leibwache. Als nun die 
Polen ihren König ſahen, wie er ſich im Bügel erhob und mit 
der Hand winkte, wuchs ihnen der Muth. Sie warfen ſich von 
Neuem auf die Deutſchen, und entriſſen ihnen das eroberte 
Reichspanier. Der König aber theilte feine dritte Schlachtreihe, 
verſtärkte mit einem Theil derſelben die beiden vorderen und gab 
den Reſt Witowd, damit er mit ſeinen Ruſſen und Litthauern 
den rechten Flügel wieder herſtelle. Und nun führte Zindram 
auch die Söldner und Kriegsgäſte von der Seite heran, während 
die Tartaren auf flüchtigen Pferden den rechten Flügel des Ordens⸗ 
heeres umſchwärmten. 

Jetzt erſt ſchien der Kampf zu beginnen. Gegen die mitt⸗ 
lerere Stellung des Ordensheeres drängte eine gewaltige Ueber⸗ 
macht, der trotz heldenhafter Tapferkeit jedes einzelnen Streiters 
erfolgreich Widerſtand zu leiſten von Minute zu Minute ſchwie⸗ 
riger wurde. Gegen die Flügel warfen ſich aber die noch fri⸗ 
ſchen Streithaufen und brachten ſie langſam zum Weichen. Es 
nützte jetzt wenig, daß die von der Verfolgung der Litthauer Zu⸗ 
rückkehrenden die Beute fortwarfen und mit dem Schwerte ein⸗ 
hieben; Witowd wehrte ſie mit Rieſenſtärke ab und drang weiter 
vor. Das Dorf Tannenberg wurde nach heftigem Kampfe von 
ihm genommen; die darüber hinausgeſchobenen Haufen mußten 
ſich zurückziehen. Auf der anderen Seite aber hatten ſich Zin⸗ 
drams Soldtruppen im Wäldchen bei Seemen feſtgeſetzt und be⸗ 
drängten von hier aus den ſchon geſchwächten rechten Flügel, fo 
daß er aus der Schlachtlinie auszubiegen genöthigt war. In 


— 4 — 


Italien. 

[Der italieniſche e hat, wie 
der römiſche Korreſpondent des „Standard“ erfährt, die nöthigen 
Befehle für eine plötzliche Mobiliſirung der Armee ertheilt. — 
Der wiener Korreſpondent deſſelben Blattes meldet, er habe aus 
Rom erfahren, daß General Pianelli, der Berichterſtatter über 
die italieniſchen Grenzbefeſtigungen, die Befeſtigung der nörd⸗ 
lichen Grenzen für unnöthig hält, da die Geſtaltung von Süd⸗ 
Tirol die Debouchirung einer großen öſterreichiſchen Armee nicht 
geſtattet. Er hält es deshalb für um ſo nothwendiger, die Oſt⸗ 
grenze zu befeſtigen, damit der Marſch einer italieniſchen Armee 


erleichtert werde. 
Rußland und Polen. 


[Zum Mordverſuch gegen den Grafen 
Loris-⸗Melikoff.] Das Attentat auf Graf Loris⸗Melikoff 
erfolgte, als er vom Begräbniß des kaiſerlichen Hoffräuleins, der 
Gräfin Protaſſow, heimkehrte. Der General Loris⸗Melikoff er 
griff den Attentäter, welcher Mladezki heißt, indem er ausrief: 
„Warte, freches Bürſchchen!“ Den beſtürzten Zuſchauern rief er 
ſcherzend zu: Die Kugel für ihn ſei noch nicht gegoſſen. Er 
ließ das verbrecheriſche Subjekt ins Haus bringen. Gleich darauf 
erſchien der Adjutant des Generals auf der Straße und fragte, 
ob kein Arzt unter der Menge wäre. Dieſe Frage hatte ein 
allgemeines Erſchrecken zur Folge, denn man glaubte, der General 
wäre verwundet. Der Adjutant beruhigte die Menge. Es ſollte 
nur konſtatirt werden, ob der Verbrecher Gift genommen hätte. 
Es fand ſich auch ſofort ein Arzt. Der Mörder hatte weder 
Gift genommen, noch überhaupt welches bei ſich. Mladezki iſt 
30 Jahre alt, ein getaufter Jude, Kleinbürger des Kreiſes Sluk 
im Gouvernement Minsk. Er iſt von ſchmächtiger, kleiner Ge⸗ 
ſtalt, anſtändig gekleidet. Zuerſt erſchien ſein Weſen wie das 
eines Geiſtesabweſenden, ſein irres Auge faßte ſich aber bald 
und er zeigte ſich als ein Mörder, der planmäßig gehandelt. 
Vom Grafen Loris befragt, warum er geſchoſſen, antwortete er: 
„Ich habe aus Prinzip und außerdem auf Befehl gehandelt.“ 
Beim Transport in das Gefängniß wurden ſeine Hände Sicher⸗ 
heits halber gebunden; da bat er plötzlich, ihm ſeinen Rock 
vorne zuzuknöpfen, er fürchte ſich zu erkälten. Die Petersburger 
Polizei erkannte in Mladezki einen politiſch verdächtigen, bereits 
vor ca. 10 Tagen arretirten Fanatiker, der aber wegen Mangel 
an Beweiſen entlaſſen werden mußte, jedoch unter Bolizei-Aufficht 
geſtellt wurde. Zum Stadthauptmann Surow, der perſönlich 
das erſte Verhör leitete, ſagte der Mörder: „Graf Loris wird 
doch von einem der unſeren getödtet werden; wenn ich es nicht 
war, wird es der Zweite oder Dritte ſein.“ Die hieſige „Gaſetta“ 
will wiſſen, daß Mladezki früher bereits auf adminiſtrativem 
Wege nach Sibirien verſchickt war, aber im Geheimen nach 
Petersburg zurückkehrte. — Zum Attentat im kaiſerlichen Winter⸗ 
palais verlauten nach und nach noch verſchiedene Einzelheiten. 
Ueber die Art und Weiſe, wie das Dynamit, ca. 2 Pud oder 
80 Pfund, in das Palais geſchafft wurde, iſt man durch die 
Ausſagen der Tiſchler m der nicht unwahrſcheinlichen Schluß⸗ 
folgerung gekommen, daß dies nach und nach durch den ver⸗ 
ſchwundenen Pſeudo⸗Tiſchler in Sardinenbüchſen geſchehen ſei. 
Gleich vom Tage ſeines Engagements ab brachte derſelbe ſtets, 
wenn er in die Stadt ging, mehrere ſolcher Büchſen mit, unter 
dem Hinweis an ſeine Genoſſen, daß Sardinen ſeine „Leiden⸗ 
ſchaft“ ſeien; er öffnete eine der Büchſen, bot freigebig den An⸗ 
dern von ſeiner Lieblingsſpeiſe an und warf die leeren Büchſen 
unter ſein Bett. Kurzum, er gewöhnte ganz rationell die Mit⸗ 
bewohner an dieſe ſeine „Leidenſchaft“, ſo daß es einem derſelben 
nicht weiter auffiel, als er zufällig eine größere Anzahl „uner⸗ 
öffneter“ Sardinenkiſten in dem ſonſt ſtets verſchloſſen gehaltenen 
Kleiderkaſten des jetzt Verſchwundenen ſah. Die letzteren, anſtatt 
mit Sardinen, mit Dynamit gefüllten Büchſen ſollen ſchließlich 
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die Sprengeinlage in jener am Tage des Attentats von dem 
unbekannten eleganten Herrn zur Aufbewahrung übergebenen 
kleinen Kiſte gebildet haben. — Die Leiche eines kürzlich auf dem 
Eiſe der Newa erdolcht gefundenen Mannes hatte einen auf der 
Bruſt feſtgehefteten Zettel mit der Inſchrift: „Gerichtet a 
Spion des Winterpalais“ (nicht der 3. Abtheilung, wie zuerſt 
erzählt wurde). d 


Koko, 1. März. [Verhaftung. Paßkon? 
trolle.] Am 28. v. Mts. hielt ein Gensdarm in einem 
Dorfwirthshauſe an der Chauſſee zwiſchen Chladawa und 
Kraſzniewice an, um Mittagsruhe zu halten. Nachdem er ſei 
Pferd untergebracht, ging er in das Gaſtzimmer und beftellte ſich 
etwas zu eſſen. Während er auf das Beſtellte wartete und die 
im Zimmer befindlichen Gäſte muſterte, die meiſt aus Fuhrleuten 
beſtanden, die ebenfalls mit ihren Geſpannen hier Mittagsruhe 
hielten, bemerkte er einen jungen Mann mit ſchwarzem Vollb 
der ſich anſcheinend Mühe gab, mit einem ſchäbigen Soldate 
mantel, den er über die Schultern hängen hatte, ſeine übrige 
Kleidung, die zu der ſchlechten Mantelhülle nicht zu paſſeh 
ſchien, zu verdecken. Dem „rechten Arm der vigilirenden Poli 
wie man die Gensdarmen hier ſcherzweiſe nennt, fiel das Ge 
bahren des Mannes auf, er machte von dem ihm zuſtehenden 
Rechte Gebrauch, trat an den Fremden heran und forderte ihn 
die Legitimation ab, zuerſt in polniſcher, und da dieſer nich 
polniſch zu verſtehen ſchien, in ruſſiſcher Sprache. Der Aue, 0 


redete antwortete ruſſiſch, aber ziemlich gebrochen, und erzäh 
daß er bei einem höheren Beamten in Wkloclawek in Dienten 
ſtehe, einen Verwandten in Kaliſch beſuchen wolle und es nich 
für nöthig gehalten habe, zu dieſer Reife erſt eine Legitimation? 
karte zu löſen. Der Gensdarm brachte den ihm ſehr Verdächtih 
ſcheinenden zum nächſten Woytamte, wo er ſeine al 
einer Reviſion unterwerfen mußte. Man fand nun in eine 
unterm Futter feines eleganten Winterpaletots verſteckten Brit 
taſche außer 354 Rubeln in Banknoten und verſchiedenen ſcheinbe 
werthloſen Papieren, drei auf je einen andern Namen ausge 
ſtellte Päſſe, einen in ruſſiſcher, einen in engliſcher und einen . 
franzöſiſcher Sprache. Die Weiterbeförderung des Mannes wurde 
natürlich ſofort veranlaßt, und dürfte wohl bald Weiteres übe 

den wahrſcheinlich nicht unwichtigen Fang gehört werden, wei, 
nicht etwa Geheimhaltung geboten fein dürfte. — Die Poll 
und ambulante Gensdarmerie hat verſchärfte Befehle zur ſtrenge, 
Paßkontrolirung erhalten, und muß ſich jeder Reiſende zu jeh 
Zeit und an jedem Orte ihrer Kontrole unterworfen. Reiſente 
die auf Paßkarten über die Grenze kommen und über die in “ 
Karte angedeutete Entfernung — 3 Meilen von der Grenze 

hinausgehen, werden ohne Weiteres zurückgewieſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


5 Loris- Mel 


Der Attentäter auf 


n telſt 
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Semenoffſchen Platze hingerichtet. Eine Menſch 
menge war auf dem Platze; der Richtplatz war von Milte 
umſtellt. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. (Wiener) 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 4. März, Abends 5 Uhr. Rn 
Der Reichstag genehmigte die geftern unerledigt ge N 
benen Theile des Marine⸗Etats in zweiter Leſung nach 1 
Kommiſſionsanträgen. Die für den Bau einer neuen Kon 


dieſer Gefahr, von zwei Seiten umgangen zu werden, verſuchte 
die Mitte noch einmal mit einem mächtigen Vorſtoß den Kern 
des königlichen Heeres zu ſprengen. Einen Augenblick ſchien das 
Wagniß zu gelingen. Rechts und links ſanken unter den wuch⸗ 
tigen Schwerthieben der Kreuzfahrer die Polen in den Staub; 
ihre Reihen waren ſo aufgelöſt, daß des Königs glänzende Rü⸗ 
ſtung mitten in feinem Streithaufen ſichtbar wurde und die Blicke 
der Angreifer zu ſeinem eigenen Schrecken auf ſich zog. Da 
meinte der tapfere Ritter Leopold von Kötteritz den Augenblick 
gekommen, den übermächtigen Feind in ſeinem Haupt zu ſchla⸗ 
gen. Ohne Beſinnen legte er die Lanze ein und ſtürmte gegen 
Jagello vor, ihn vom Pferde zu ſtechen. Aber deſſen Begleiter 
waren wachſam; ſein wackerer Schreiber Sbigneus von Oletznitz 
warf den Ritter aus den Sattel und die anderen machten ihm mit 
Schwert und Kolben den Garaus. Schnell ſchloſſen ſich wieder 
die durchbrochenen Reihen, und ſo gewaltig war nun der An⸗ 
ſturm der Wüthenden gegen die Mitte des Ordensheeres, daß 
auch ſie ins Wanken kam und Schritt für Schritt den Plan 
räumte. 

So hatte ſich das Kriegsglück nun ganz vom Orden abge⸗ 
wandt. Seine Schlachtreihen waren gebrochen, viele Tauſende 
tapfere Streiter lagen am Boden, ohne Führer kämpften die ein⸗ 
zelnen Haufen, die noch Stand hielten. Bald war alles Unord⸗ 
nung und Auflöſung. Der Komtur von Graudenz, Wilhelm 
von Helfenſtein, wollte nicht weichen; er kämpfte, ſo lange ſeine 
Hand das Schwert halten konnte, und ſtarb den Heldentod; ſeine 
Tapferen vertheidigten das Banner bis auf den letzten Mann. 
Auch um den gefallenen Arnold von Baden, Komtur von 
Schlochau, thuͤrmte ſich ein gewaltiger Haufen von Leichen. Und 
dort weiter lagen die Komture von Althaus, von Ingelsburg, 
von Naſſaul, von Straßburg, von Mewe und®oon Thorn, die 
Vögte von Roggenhauſen und von Dirſchau mit allen den Ihri⸗ 
gen. Mehr als fünfhundert aus dem Elbinger Mayen waren 
erſchlagen, und von den zwölfhundert Danziger Streitern ſtand 
nicht viel mehr als der vierte Theil noch aufrecht um den Fah⸗ 
nenträger. Die Schlacht mußte als verloren gelten. 


Da hielten die Gebietiger und Hauptleute, die um den 1 1 
ſter waren, Rath und ritten zu ihm heran und ſagten ihm a 
terer Kampf iſt vergeblich. Unſere Reihen find gelichtet, h 
fen, aufgelöſt. Auf dieſem Felde kann uns der Sieg nicht 1 
werden. Schützen wir das Land! Noch kann der Rück 
aller Ordnung erfolgen. Werfen wir uns mit der ge dige N 
Mannſchaft in die Burgen, ſie gegen den König zu v ein e 
Ulrich von Jungingen aber legte die Hand mit dem uf 
handſchuh aufs Herz und ſchüttelte unwillig das ſchöne ben } 
Das ſoll, jo Gott will, nicht geſchehen, antwortete er mit Ta 
ter und doch feſter Stimme; denn wo ſo mancher braver 
neben mir gefallen iſt, will ich nicht aus dem Felde r jet 
Da erkannten fie alle wohl, daß keine Ueberrebungi 
Entſchluß wenden werde, und machten ſich bereit, mit 
en. Fah 
Noch ſtanden unweit des Dorfes Grünfelde ſechszehn ** 
lein, die bisher am Kampfe nicht theilgenommen 57 
deren Spitze ſtellte ſich der Meiſter und führte ſie je, I 
den Feind. Es waren darunter auch die Kulmer Lande 
mit ihren Leuten, denen er, gewarnt durch Briefe, nicht ſo N 
vertraut und bie er deshalb im Rückhalt gelaſſen att fe 
rief er auch fie zu tapferem Beiſtand auf. Nicht mehr diele 
herr wollte er jetzt ſein, der aus der Ferne die | 
der Ritter hatte um feine Ritterehre zu kämpfen, une z fe 
folgten, ſollten ſeine Getreuen ſein bis in den Tod. Fan ei 
er den Fahnenträgern, bie er zu einer Anſprache um ſich em ET 
hoffend, daß er jo ihr Herz am feſteſten ſtähle zu dieſen dr 
Tob 
in ſen 


weren Kampf. 
Wenn jeder, wie er, entſchloſſen ſei, lieber den 
eine ſchmachvolle Niederlage zu erleiden, meinte pe 5 
Innerſten, ſei vielleicht doch noch der Sieg zu erkämp 

(Schluß folgt.) 


orderten 365,000 Mark wurden geſtrichen, der Etat des 
zeeichstags unverändert angenommen. Die Geſetzentwürfe, be⸗ 

beffend das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe, das Pfandrecht an 
Eiſenbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben wurden 
imer einundzwanziggliedrigen Kommiſſion überwieſen. 


Vermiſchtes. 


; * Der Ball der deutſchen Reſerve⸗ und Landtwehr: Offiziere 
An am 28. Februar zum Beſten der „Kaiſer Alexander⸗ 


Jubelſtiftung“ fand programmmäßig Sonnabend im großen Saale des 
Diel Demuth ſtatt. Der petersburger „Herold“ ſchreibt darüber: Der 

f 3 geſchmückte. Saal machte mit ſeinen Dekorationen, beſtehend aus rieſi⸗ 
ierpflanzen, Fahnen, Wappen, Emblemen, Büſten Blumen, einen 
geradezu — künſtleriſchen Eindruck. Sachverſtändige Herren 
dem Komite hatten dieſe reizende Ausſchmückung des Saales geleitet. 
Kechts und links am Eingange des Ballſaales waren die Büſten der 
Raiier Alexander und Wilhelm plazirt, mit Lorbeerkränzen geſchmückt. 
über waren die beiden großen Reichswappen von Rußland und 
Deutſchland angebracht. Das deutſche Wappen trug die Inſchrift: 
„Einigkeit macht ſtark“ und die Dabvergahl „1871“. Die beiden Büſten 
Und Reichswappen waren mit Flaggen, Pflanzen, Blumen und Feſtons 
innig und geſchmackvoll umgeben, überhaupt machte das ganze Arran⸗ 
ment einen großartigen impoſanten Effekt. Das Ballorcheſter, unter 
eitung des Kapellmeiſters Herrn Schröder, war in einer kunnvoll mit 
Zierpflanzen maskirten Niſche verborgen, über welcher ein rieſiges Wap⸗ 
des deutſchen Reichs prankte. Dem Orcheſter gegenüber waren zwei 
loſſale römiſche Schilder angebracht, auf denen mit großen Ziffern die 
Jablen 1855 und 1880, nebſt der Inſchrift „19. Februar“ geſchrieben 
Doren. Der Ball, zu welchem ſich gegen alles Erwarten über 500 eingeladene 
Damen und Herren eingefunden hatten, begann gleich van Sein Eintreffen 
des kaiſerlich deutſchen Botſchafters, chweinitz, der 
Pöl Frau Gemahlin kurz nach 111 Uh 


enerals von 


N 13 Uhr erſchien. Bei dem Eintritt 
Herrn Botſchafters erſchallten die rauſchenden Klänge der ruſſiſchen 
Nationalbymne, welche mit jubelndem Enthuſiasmus und brauſendem 
Sn e begleitet wurde. Hierauf exekutirte das Orcheſter die Po⸗ 
aiſe („der Fackeltanz“ aus der Oper „Fauſt“), womit der glänzende 
ll ſeinen Anfang nahm. Der Herr Botſchafter v. Schweinitz eröff⸗ 
mit der Gemahlin des deutſchen Vize⸗Konſuls, Herrn Weber, 
Polonaiſe. Sämmtliche in Petersburg] anweſenden deutſchen Land⸗ 
t= und Reſerveoffiziere waren in ihren deutſchen Uniformen erſchie⸗ 
ſo 5 alle deutſchen Waffengattungen vertreten waren. Von aus⸗ 
wärtigen Offizieren erregten beſondere Aufmerkſamkeit die bulgariſchen 
dus der Suite des! Fürſten Alexander von Bulgarien, die faſt voll⸗ 
ählig erſchienen waren. Die Toiletten der deutſchen Damenwelt — 
Flor von anmuthigen Frauen und Mädchen — waren durchaus 
chtvoll, beſonderes Aufſehen erregte die der Frau Botſchafterin, eine 
be & la marquise aus a und blauer Seide „princesse“ reich mit 
ſchönen Spitzen geziert: koſtbares Brillantgeſchmeide vollendete das ele⸗ 
ante Ballkoſtüm. Unter unſeren ruſſiſchen Dffisieren bemerkten wir 
Generaladſutanten Surow und den Generalmajor Struve, den Er⸗ 
bauer der Alexanderbrücke. Herren vom diplomatischen Korps waren 
lreich vertreten, wir ſahen die Geſandten von Württemberg, Baiern 
und Dänemark, den öſterreichiſchen Botſchaftsrath v. Trauten eg den 
deutſchen Konſul Brauer, den Were and rater Konſul Sterky, 
ſewie die Herren Attachés, Sekretäre und Militäragenten der verſchie⸗ 
\ Geſandtſchaften der Reſidenz. Major v. Roſtman vertrat offi⸗ 
Au Se. königl. Hoheit den Prinzen Alexander von Heſſen. Gegen 
itternacht erſchien General Gurko, bewillkommnet von den deutſchen 
Reierveoffizieren. Von 1 bis 5 Uhr wurde in den Nebenzimmern ein 
Fouper à anglais ſervirt. Im Ballſaale ſelbſt wurden fortwährend 
Knonaden, Früchte, Konfttüren und Gefrorenes von einer großen Diener⸗ 
ſchaar herumgereicht. Für die Herrenwelt war ein appartes Büffet in 
en unteren Räumen aufgeſtellt. In den an den Ballſall grenzenden 
mlichkeiten war ein reicher Blumenſtänder und eine Lotterie⸗Allegorie 
Blumen und Billete fanden, da dieſelben von Damen unſe⸗ 
e bee e e ec m, % 

en a N 
all der deutſchen Land⸗ 


Das Grubenunglück bei Bee Ueber das telegraphiſch 

ts kurz gemeldete Grubenunglück bei Freiberg in Sachſen werden 

gende Einzelheiten berichtet: Es war am 29. Februar, Abends ge⸗ 

7 Uhr, als auf dem zu eee gbörigen Abraham⸗ 

bacht die Mannſchaft zur Nachtſchicht einfuhr. Ausdrücklich iſt es 

g verboten, beim Einfahren vor der dritten Gezeugſtrecke die Fahr⸗ 

unſt zu betreten. Trotzdem war dies geſchehen, denn das Unglück er⸗ 

nete ſich zwiſchen Stollen und erſter Gezeugſtrecke durch einen Ges 

küngebruch an der Fahrkunſt, jo daß die Mannſchaft etwa 20 M. tief 

ae nächſte Bühne ſtürzte. Dieſer immerhin nicht gar zu tiefe Fall könnte 

a die vielen Todten zur Folge haben, wenn nicht die Fahrkunſt 

2 5 zuſammengebrochen und nachgeſtürzt wäre und die verun⸗ 

e Mannſchaft erſchlug. Todt waren ſofort die Bergarbeiter Heine, 

ther, Prager, Matthes, Eckart aus Freiberg, Herberger aus dent 
Er ich aus Freibergsdorf und Sterzel aus Konradsdorf. Lebe 


＋— 


Ze 


noch Lohſe aus Freibergsdorf unten angetroffen, doch verſchied 
der Heraufbeförderung, ſo daß er als Leiche oben ankam Die 
garbeiter Koch aus Freiber „Goldammer aus Tuttendorf, Seifert 
Ian gt e aus Freiberg wurden ſchwer verwundet ins Bergſtift ge⸗ 
Mitte Koch ſtar 


bereits am 1. März früh 5 Uhr, Goldammer Vor⸗ 
dur ags 9 Uhr; Seifert und Kluge liegen noch beſinnungslos. und ſoll 
doch venig Hoffnung auf ihre Wiederherſtellung vorhanden ſein. Außer 
kahle waren ſämmtliche Verunglückte Familienväter mit zum Theil 
O lreichen Kindern. 

| Gant Das Denkmal des jungen Napoleon. Dr. Stanley, der De⸗ 


—— — —— 


der Weſtminſter⸗Abtet, hat zwei Deputationen empfangen, welche 
deen die Errichtung eines Denkmals für den kaiſerlichen Prinzen in 
un Abtei proteſtirten. In einer längeren Entgegnung machte der De⸗ 
geltend, daß die Weſtminſter⸗Abtei keine politiſchen Differenzen an⸗ 
nf. erzog von Montpenſier, Bruder Louis Philippe's, wel⸗ 
gleichfalls im Exil geſtorben, ſei in der Abtei begraben, warum 
der Prinz, welcher den hiſtoriſchen Namen Napoleon gen und 

Der britiſcher Fahne kämpfend 1 — ſei! Schließlich erklärte der 
an, daß, wenn die franzöſiſche Regierung bezüglich der Errichtung 
„Denkmals vorſtellig geworden wäre, er dieſem Einwand die ſorg⸗ 
ſte Beachtung geſchenkt haben würde. Da jedoch ein ſolcher Ein⸗ 
nicht erhoben worden, ſo ſehe er keinen Grund ein, um ſeinen 


N chluß umzuſtoßen. 
Paocales und Provinzielles, 


Poſen, 5. März. 


. [Der Oberpoſtkaſſenrendant Rechnungs⸗ 

5 Katy reg br], Peften 5ojähriges Dienſtjubiläum, Bi 
en mitgetheilt, heute ftattfand, wurde Vormittags 11’/a Uhr 
ener Wohnung von feinen Vorgeſetzten und zahlreichen Kol⸗ 
kun, denen ſich aus Breslau Oberpoſtdirektor Schiffmann, 
Anitetor Fademrecht, Poſtinſpektor Störmer und 
halter Holm angeſchloſſen hatten, beglückwünſcht. Der hie⸗ 
„ Dberpoftiettor Ekavel hielt im Namen der Erſchienenen 
e Anrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endete, und 
leichte dem Jubilar alsdann ein Beglückwünſchungsſchreiben vom 


Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan und den vom Kaiſer verliehenen 
Kronenorden 3. Klaſſe und ſchloß daran einen Toaſt auf den 
Herrn General-Poſtmeiſter. Im Namen der Kollegen brachte 
hierauf Oberpoſtrath Knapke dem Jubilar deren Glückwünſche 
dar und überreichte demſelben als Ehrengeſchenk ſeitens der hie⸗ 
ſigen Poſtbeamten ein ſehr ſchweres, reichhaltiges ſilbernes 
Beſteck für 12 Perſonen in einem Kaſten, welcher auf ſilbernem 
Schilde mit der entſprechenden Widmung verſehen iſt, 
ferner ein reichgeſchmücktes Album, in welchem ſich zahl⸗ 
reiche Photographieen theils der früheren und jetzigen Vorgeſetzten 
des Jubilars, theils der hervorragendſten Gebäude der Stadt 
Poſen befinden. Der Jubilar war von dieſen werthvollen und 
ſinnigen Beweiſen der Anerkennung, Freundſchaft und Liebe 
ſeitens ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen ſichtlich überraſcht und 
gerührt und ſprach ſeinen Dank in bewegten, herzlichen Worten 
aus. Ein Gabelfrühſtück in der Wohnung des Jubilars ver⸗ 
einte alsdann die Feſtgenoſſen. — Heute Abend 8 Uhr fand 
in dem Logenſaale zu Ehren des Jubilars ein von den 
Vorgeſetzten und Kollegen veranſtaltetes Feſteſſen ſtatt, an wel⸗ 
chem auch Damen Theil nahmen; die Anzahl ſämmtlicher Feſtgenoſ⸗ 
ſen betrug etwal110. Während der Tafel wechſelten Muſikvorträge und 
Geſang. An das Feſteſſen, bei welchem zahlreiche Toaſte ausge⸗ 
bracht wurden, ſchloß ſich ein Ball, welcher die Feſtgenoſſen bis 
zu früher Stunde beiſammenhielt. — Zu unſerer Mittheilung im 
Morgenblatt haben wir nachzutragen, daß in Zeile 5 ftatt der 
zweiten Jahreszahl 1830 — 1870 zu ſetzen iſt. 

Serr Profeſſor 8. Duſchnee, zur Zeit der berühm⸗ 
teſte Mimiker und LH: Deutſchlands, wird, 
wie wir hören, auf Anregung des Handwerker⸗Vereins in nächſter 
Woche im großen Lambert'ſchen Saale eine öffentliche Soiree 
mimiſch⸗phr ee Vorſtellungen lebender 
Portraits und Charaktere in Verbindung der Malerei, Phyſiognomik 
und Mimik, ſowie von Vorträgen in der Bauchrednerkunſt geben, zu 
der auch Nichtmitglieder Zutritt haben. Der Künſtler hat ſeine Dar⸗ 
ſtellungen mehrmals den mächtigſten unter den gekrönten Häuptern 
Europa's (Se. Mai. der Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
land) vorzuführen Gelegenheit gehabt und ſtets die ehrendſte Anerken⸗ 
nung ſich errungen. Für Poſen zumal dürfte das Genre den Reiz der 
Neuheit beſitzen und im Verein mit der außerordentlichen Mannigfal⸗ 
tikeit des Programm ein zahlreiches Auditorium herbeiziehen. 

r. Städtiſches Prozeßweſen. Abgeſehen von den in Steuer⸗ 
und Armenſachen anhängigen Prozeßſachen iſt die Sten oſen 
in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Oktober 1879 in 33 verſchiedenen 
Prozeſſen, worunter noch die aus dem Vorfahre unerledigt gebliebenen 
9 Fälle enthalten waren, zu vertreten geweſen. In 29 Fällen iſt die 
Stadtgemeinde als Klägerin aufgetreten und in 4 Fällen verklagt wor⸗ 
den. Von dieſen Prozeſſen wurden entſchieden: zu Gunſten der Stadt⸗ 
gemeinde 19, zum Nachtheil 2 Prozeſſe, zurückgenommen wurden 4 un⸗ 
erledigt blieben 8 Prozeſſe. Außerdem waren die Intereſſen der Stadt⸗ 
gemeinde in 26 Konkurſen und 11 Subhaſtationen zu vertreten. 

Gepäckſendungen mittelſt Perſonenzügen. Die Einrichtung. 
daß von den Eiſenbahn⸗ Verwaltungen Gepäckſtücke aller Art auch ohne 
Löſung von Billets mittelſt der Perſonenzüge befördert werden, iſt 
beim Publikum wenig bekannt. Beſonders wo es ſich um 11 7 Sen⸗ 
. von Gepäckſtücken handelt, wirkt 3 6 945 15 ch ſt vor⸗ 
theilhaft; da es nur der Einlieferung des Gepäcks 15 Minuten vor 
Abgang eines Perſonenzuges, ohne Ausfertigung eines Frachtbriefes 
bedarf, um ſicher zu ſein, daß die Sendung mit dem Zuge auf der 
Beſtimmungsſtation eintrifft. Da überdies in den meiſten Perſonen⸗ 
Garant ene eingeſtellt find, jo it die Möglichkeit vorhanden, den 

antieſchein, welcher über die Einlieferung ertheilt wird und ne en 
deſſen Abgabe die Sendung auf der r ie Ger ausge ar 
wird, einer anderen Perſon au übermitteln. Die Gebühr für dieſe Art 
der Gepäckbeförderung iſt gleich der gewöhnlichen Gepäcküberfracht, 
leech werden in minimo 30 Kg. Gewicht in Rechnung gesogen und 
ei einigen Bahnen 60 Pfg. als Minimalbetrag erhoben. elbſtver⸗ 
ſtändlich haftet die Eiſenbahn⸗Verwaltung auch für im ſolcher Weiſe 
aufgegebene Sendungen und tft die Deflarirung eines höheren Werths 
als den die befördernde Verwaltung im Fall des 1 für ehe 
lich vergütet, nicht n Die Gebühr für höhere Werths⸗ 
deklaration beträgt bei Gepäckſendungen 2 pro Mille der deklarirten 
Summe für jede angefangene 150 Tarifkilometer, die das Gepäck durch⸗ 
fährt und in minimo 0,2 Mk. 

r. Zur Bildung einer freiwilligen Innung der Tapeziere fand 
am 4. d. M. unter Vorſitz des Stadtraths Rump im Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale eine Verſammlung biejtger Tapeziere und Glaſer ftatt, 
die bisher eine gemeinſame Innung bildeten. Es wurde beſchloſſen, 
nach Ausſcheidung der Glaſer eine beſondere freiwillige Pana der 
Tapeziere zu bilden, und für dieſelbe das bekannte Osnabrücker 
Statut mit einigen, durch die lokalen Verhältniſſe bedingten Abän⸗ 
derungen anzunehmen. Zum Vorſitzenden der Innung wurde Herr 
Voß, zum Stellvertreter 15 Mauch, zum Kaſſirer Herr Engel⸗ 
mann, zu deſſen Stellvertreter Herr Broſerski, zum Schrift: 
ührer Herr eymann, zu deſſen Stellvertreter Herr Para⸗ 

owski gewählt. Zu bemerken iſt, daß die Tapezier⸗Innung die 


"8, freiwillige Innung iſt, welche ſich ſeit dem vorigen Jahre in unſerer 


Stadt gebildet hat. ; 

W. Buk, 2. März. [Feuer.] Geſtern Abend in der zehnten 
Stunde brach auf 390 N Weiſe bei dem Kupferſchmied 
Napierowski in der Poſener Straße Feuer aus. Anfangs befürchtete 
man, daß daſſelbe bei dem ſtarken Südoſt⸗Winde größere Dimenfionen 
annehmen würde, doch gelang es dem energiſchen Eingreifen mehrerer 
Perſonen, welche auf das angrenzende Gebäude ſtiegen, das Feuer auf 
ſeinen Heerd zu beſchränken. Den Langfingern jean euer ſtets einee 
willkommene Gelegenheit pin Stehlen; namentlich dem Kaufmann 
Elſohn, deſſen Geſchäftslokale geräumt werden mußten, ſoll viel ab⸗ 
handen gekommen ſein. Herr Elſohn iſt nur niedrig verſichert und hat 
Babe rente nifehel, 2 Mar [Brandſtiftung.] In der Nacht 

? Nentomifchel, 2. März. randſtiftung.] In der Na 
. v. M. 1 8 1＋ * des icht vollen ar 
Lutz hierorts Feuer entdeckt und daſſelbe, da es noch nicht vollſtändi 
u a ekommen war, alsbald gelöſcht. Aus den Veranſtal⸗ 
tungen im Stalle, die nach Beſeitigung des Feuers noch genau zu 
ehen waren, ging deutlich hervor, daß daſſelbe angelegt war. Da 

ierdurch die Vermuthung beſtätigt zu werden ſcheint, daß die vielen 

rände, welche wir in 5 — Zeit in fe che Stadt hatten, durch bös⸗ 
willige Brandſtiftung entſtanden ſind, ſo hat dieſes Vorkommniß die 
Bewohner unſeres Ortes, welche ſich in letzten Zeit wieder immer mehr 
der Sicherheit hingaben, aufs Neue in Unruhe verfegt._ 

A Nenftadt b. P., 3. März. [Wahlen.] Zu Schiedsmännern 
in Viehſeuchefällen ſind für das Jahr 1880 für unſere Stadt und die 
Ortſchaften im Bezirk des biefigen Diſtriktsamts gewählt worden: der 
Gaſtwirth Johann Bruſt und der Kaufmann Robert Röſtel hierſelbſt; 
der Rittergutspächter Berger zu Zembowo, der königl. Domänenpächter 
Fuß zu Fug die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Werner zu Schloß Neu⸗ 

adt b. P., Wierzchulg zu Konin, v. Prabucki zu Linde, Jaſiecki 7 
gakoslaw, jo wie die Eigenthümer Ferdinand Krüger zu Wymyslomke, 
ilhelm Täubner u Wengielno, Gottlieb Appelt zu Blake, Anton 
ve zu Groß⸗Lipke, Kulak zu Gronsko, Samuel 
* * 


Wongrowitz, 3. März. [Abiturienten ⸗Efamen! 
Geſtern und heute fand hier unter der Leitung des Provinzial⸗Schul⸗ 


vom 27. zum 28. v. M 


ade zu Chmie⸗ 


raths Tſchackert das Abiturientenexamen ſtatt. Der am Mittwoch 

geprüfte Extraner konnte nicht für reif erklärt werden, die drei Ober⸗ 

ER unſerer Anftalt, welche heute in's Examen kamen, beſtanden 
mmtlich. 

F. Aus dem Kreiſe Kröben, 3. März. [Mu Ling 
rung. Seminarabiturienten⸗Prüfung.] In der vorigen 
erg veranſtaltete Herr Seminar⸗Muſiklehrer Kuhne mit den Sängern 
des Seminars zu Rawitſch eine von zahlreichen Gäſten beſuchte, außer⸗ 
ordentlich gelungene Muſikaufführung, welche viel Beifall fand und ges 
ſtern Abend vor den anläßlich der Abiturientenprüfung dort weilenden 
Schulräthen Lucke und Sklad ny wiederholt wurde. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ermahnte Herr Lucke die Seminariſten, doch ja Muſik und Ge⸗ 
ſang nicht zu vernachläſſigen. — Nachdem in der vorigen Woche die 
ſchriftliche Prüfung der diesjährigen 32 Seminarabiturienten und 14 
Extraner ſtattgefunden hatte, bei welcher die erſteren als Aufſatz das 
Dichterwort: „Alles muß in einandergreifen, eins durch das andere 
gedeihen und reifen“ auf die verſchiedenen Zweige des Sprachunter⸗ 
richts anzuwenden und die letzteren „die Bedeutung der Frage in der 
Volksſchule“ zu bearbeiten hatten, fand geſtern und vorgeftern die mund⸗ 
liche Prüfung unter Vorſitz des Herrn Schulraths Lucke ſtatt. Von 
den 14 Extranern war einer bei der ſchriftlichen Prüfung freiwillig zu⸗ 
rückgetreten und einer entfernt worden, von den übrigen 12 beſtanden 
7. Die mündliche W der Abiturienten begann geſtern Nach⸗ 
mittag, und wurde bis heut fortgeſetzt. Ueber den Ausfall derſelben 
iſt noch nichts bekannt geworden. 5 

O Gneſen, 1. März. [Kreis ſparkaſſe. Laich⸗Schon⸗ 
revier. Maskenball. 1 und Arretirung. 
Oratorien⸗Verein.] Die Sparkaſſe des Kreiſes W 
am Schluſſe des Jahres 1879 eine Einnahme von 1,164,887 M. 37 
Pf. in baar 1,486,752 M. 71 Pf. in Zinspapieren und 375 M. 25 
Pf. an 808850 dagegen eine Ausgabe von 1,183,036 M. 68 Pf. 
an baar, 638,503 M. 55 Pf. an Zinspapieren und 974 M. 25 Pf. an 
Vorſchüſſen zu verzeichnen. Der Baarbeſtand beträgt 31,850 M. 69 

f. in baar, 848,249 M. in Zinspapieren und 598 M. 85 Pf. an 

orſchüſſen. Der Betrag der Einlagen am Jahresſchluſſe bezifferte ſich 
auf 880,698 M. 70 Pf. während der Reſervefonds am Ende 1879 mit 
45,060 M. 43 Pf. in 3 5 5 ß. — In den im Bm 
Kreiſe belegenen großen Skorzenciner Seen, in welchen ausſchließlich 
dem Fiskus die Fiſchereiberechtigung zuſteht, iſt ſeit dem 1. Juli v. J. 
durch gemeinſchaftliche Verfügung des Herrn Miniſters für Landwirth⸗ 

aft, Domänen und Forſten un des Herrn Finanzminiſters ein Laich⸗ 
Schonrevier eingerichtet worden. Dies Revier umfaßt den weſtlichen 
Theil, etwa z des ge Sees, auch Niedziegiel⸗See n welcher 
mit dem übrigen Waſſer durch eine ſeichte, ziemlich gut erkennbare Un⸗ 
tiefe (Sandbank) in Verbindung ſteht und durch zwei an den End⸗ 
punken der Sandbank aufgeſtellte, mit weißer und ſchwarzer Oefarbe 
angeſtrichene Stangen von 6 Meter Höhe abgegrenzt iſt. Es iſt inter⸗ 
eſſant, dieſe 88 näher kennen zu lernen. — Wohl ſelten iſt 
ein Maskenball fo zahlreich beſucht geweſen, wie der am Donnerſtag 
Abend im Hotel du Nord B iſraelitiſche Maskenball. D 
drolligſten Masken waren in Menge zu ſehen und in heiterſter Weiſe 
gmüſirte ſich die tanzluftige Jugend bis gegen den Morgen. Ebenſo 
brachten die Maskenwanderungen durch die Straßen und in die Häufer, 
was hier noch eine ſehr gebräuchliche Sitte iſt, die ſpaßhafteſten 
Maskenſcherze mit ſich, ſo daß nicht ſelten die luſtigſten Situationen 
produzirt wurden. — Während des heutigen hieſigen Wochenmarktes 
entſtand aus einer geringfügigen Veranlaſſung eine ſolenne Prügelei 
unter zwei Landleuten, die aber durch die Theilnahme anderer Wochen⸗ 
marktsbeſucher einen derartig ernſten Charakter annahm, daß 
die Polizei die angeſammelte Menſchenmenge nicht ohne Mühe zu zer⸗ 
ſtreuen vermochte. Circa 20 Menſchen ſchlugen mit Stöcken aufeinan⸗ 
der los und verſperrten ſchließlich gänzlich die Paſſage. Durch 
das energiſche Eingreifen von her igeeilten Rolteibeamten und einigen 
Gerichtsbeamten wurden drei der Hauptattentäter in ſicheres Gewahr⸗ 
ſam gebracht und die drohende Menge war bald danach zerſtohen. — 
Seit noch nicht langer Zeit beſteht hier wieder ein Oratorien ⸗ n. 
der Ende vergangenen Jahres neu ins Leben gerufen wurde. Schon 
vor e hatte ſich ein ſolcher Verein gebildet und durch 5 
eine tüchtigen Leiſtungen ſein Beſtehen begründet, als plötzlich der 2 

irigent deſſelben verſtarb. Nach dieſem traurigen Ereigniſſe ee. 9 
der Verein zu leiden und löſte ſich bald darauf auf. Am 28. Februar 5 
trug der junge Verein, deſſen Mitgliederzahl ſich auf ca. 150 beläuft, | 
bereits als erſte Leiſtung die „Precioſa“ im Hotel du Nord vor. Die 
Aufführung machte den günſtigſten Eindruck. Die Eintrittskarten ſind 
gegen 1.50 M. abgegeben worden und fanden jo reiche Abnahme, daß 

r Saal nicht alle Beſucher aufnehmen konnte und die Galerie zu 
Half eee werden mußte. 

Meſeritz, 3. März. [Sammlung für Oberſchleſien. 
Erleichterung für die Lehrer bezüglich der Ge⸗ 
bhaltserhebun 5 J Die in unſerer Stadt und im hieſigen Kreiſe 
ſtattgefundenen Geldſammlungen zur Linderung des Nothſtandes in 


i 


Oberſchleſien haben nach einer von dem Komité veröffentlichten Zus 
ſammenſtellung einſchließlich der Summe, welche eine 3 
theatraliſche Au 


führung gebracht 1999 einen Reinertrag von 2570 
ergeben, welche dem Zentral⸗Komité in Berlin = zweckentſprechenden 
Verwendung überſandt worden ſind. — Zur Vermeidung von Weit⸗ 
läufigkeiten und zur Bequemlichkeit der Herren Lehrer hat der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Herr Tecklenburg hierſelbſt die Lehrer ſeines Bezirks 
neuerdings aufgefordert, die Quittungen über Gehaltszuſchüſſe aus 
Staatsfond unter Beifügung einer frankirten Poſtanweiſung am Erſten 
jedes Zahltermins an ihn einzuſenden, wonächſt die viſirten Quittungen 
am Zweiten von ihm der Kreiskaſſe direkt werden zugeſtellt werden. 
ele der Beträge an die Lehrer wird dann unverzüglich 
erfolgen. 


Entwurf „gines Geſetzes 


treſſend 
Ergänzungen und Xenderungen des Reichs⸗ 
ilitärgeſetzes es * ai 1874. 


Schluß. 

II. Errichtung neuer Truppentheile. Einer Ver⸗ 
ſtärkung bedürfen vor Allen die Infanterie und Feld⸗Artillerie, in 
geringerem Maße die Fuß⸗Artillerie und die Pioniere. ren die 
wird es 


unter I. erwähnte Erhöhung der Friedens⸗Präſenzſtärke 
11 Mache Regimenter (8 preußiſche, 1 bairiſches, 2 


möglich, 

ſächſiſche , 7 5 

1 Infanterie⸗Bataillon (preußiſches, drittes Bataillon des ge⸗ 
genwärtig nur aus zwei Bataillonen beſtehenden Großher⸗ 
zoglich heſſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 116), 

1 Feldartillerie⸗Regiment von 8 Batterien (preußiſches), 

32 Feldbatterien (24 preußiſche, 4 en een 2 jächfiiche, 2 wür⸗ 
tembergiſche), welche beſtehenden Regimentern und Abthei⸗ 

ee ein t (preußiſches) 
ußartillerie⸗Regiment (preu N 

1 Pionier⸗Bataillon (preußtiches) 


an die Toihmenbig obige Veri d der V 
ie nothwendig erſtärkungen find, zeigt RR 
gleich der ada inen gen find, zeigt nachſtehe . 


Deutſchlands: 55 age A Rußlands 
: j aillone un 
Infanterie⸗Bataillone . . 469 1625 Depot⸗Kompagnien 897 
Eskadrons Te 392 406 
Iobatterien . 3 0 437 3734 
ß = Artillerie = Roms 
pagnien ꝛc. . 116 57 210 
Pionier⸗Kompagnien . 74 112 96 


, Kung, Ihe auf den allgemei äng⸗ 
nchen Angaben milttkeifcher Seeler beruht, And Die Sofale und 
irregulären Truppen Rußlands nicht eingerechnet. 
Das e a e den 
sgi oc dc Dorner, "68 
2 nd € at⸗Bataillonen Deu 


rund f 
1266 Folder Bataillone, 20 Kompagnien forestiers und 
20 Bataillone douaniers entgegen, während Rußland 1484 Linien⸗, Re⸗ 
ſerve⸗ und Erſatz⸗Bataillone zu ſtellen vermöchte. Bay: 
Ein ahnden em beſteht in Betreff der Feldartillerie. 
Die verhältnißmäßig anne Kavallerie Deutſchlands iſt durch 
ſeine eigenthümliche zentrale Lage bedingt, welche die Möglichkeit eines 
eichzeitigen Krieges auf mehreren Fronten nicht ausſchließt — eines 
vieges, welcher mit Erfolg nur durch energiſche Offenſiv⸗Operationen 
gefübrt werden könnte, die ihrerſeits ohne eine zahlreiche, weithin 
auſklärende und die eigenen Bewegungen verdeckende Kavallerie un⸗ 
durchführbar ſein würden. Ka . 
5 rſelben zentralen Lage iſt die Nothwendigkeit einer gleichzeitigen 
Beſetzung zahlreicher Waden und das Bedürfniß einer entſprechenden 
Verſtärkung derjenigen nen welche keine Feſtung entbehren 
kann — der Fußarkillerie und der Pioniere — beizumeſſen. 
Verpflichtung, der Erſatzreſerviſten erſter 
Klaſſe zu Uebungen im Frieden. Nach 8 24 des Reichs⸗ 
Militärgeſetzes dient die erſte Klaſſe der Erſatzreſerve zur Ergänzung 
des Heeres bei e und zur Bildung von Erſatztruppen⸗ 
theilen. Dementſprechend werden in jedes Erſatzbataillon der Linien⸗ 
Infanterie bei einer Mobilmachung mehrere hundert Mann der Erſatz⸗ 
reſerve erſter Klaſſe ſogleich eingeſtellt. Entſprechende Quoten der 
letzteren erhalten auch die Erſatztruppentheile der Jäger, der Artillerie, 


der Pioniere und des Trains. l 
rieden haben Be Mannſchaften 


In die 


end eine Ausbildung im 
nicht erhalten. Erſt nachdem ein Feldzug mehrere Monate gedauert, 
können fie die nothwendigſten militäriſchen Fertigleiten ſich zu eigen 
gemacht haben. Wird vor dieſem Zeitpunkte der Beſtand der Erſatz⸗ 

en an ausgebildeten Mannſchaften erſchöpft, ſo fehlen die Mittel 
ur Deckung von Verluſten der Feldarmee. Auf erhebliche Verluſte der 
eder in den erſten Stadien eines Feldzuges muß aber mehr als 
isher gerechnet werden, ſeitdem die allſeitig betriebene Beſchleunigung 
der Mobilmachung auch den Zuſammenſtoß der gegneriſchen Maſſen 
beſchleunigt und die Vervollkommnung der Feuerwaffen einen ſolchen 
Zuſammenſtoß blutiger gemacht hat. N i 
Während der Bedarf an Erſatzmannſchaften ſich vergrößert, iſt der 
Beſtand der Erſatztruppen an ausgebildeten Mannſchaften im Vergleich 
mit früheren en nicht höber, kheilweiſe ſelbſt geringer anzunehmen, 
ſo daß auch aus (en Grunde ſchneller und in größerem Umfange 


auf die Erſatzreſerviſten zurückgegriffen werden muß. 0 
Um den geſchilderten Uebelſtänden abzuhelfen, ſoll ein dem erſten 
Bedarf bei einer Mobilmachung entſprechender Theil der Erſatzreſer⸗ 
piſten erſter Klaſſe ſchon im Frieden die Grundlagen der militäriſchen 
Ausbildung erlernen und zu dieſem Zwecke einer Uebungspflicht unter⸗ 
worfen werden, welche gleich derſenigen der Reſerviſten und Wehrleute 
auf zwei Uebungen von höchſtens achtwöchentlicher und zwei Uebung en 
von höchſtens zweiwöchentlicher Dauer ſich beſchränken würde. 3 
In der Auferlegung einer derartigen Uebungspflicht würde eine 
Unbilligkeit in keiner Weiſe zu finden ſein. Denn außer denjenigen 
onen, welche wegen 5 Loosnummer der Erſatzreſerve erſter 
laſſe überwieſen werden, ſtehen für die Heranziehung zu den Uebungen 
die wegen geringer körperlicher Fehler vom Dienſte im Frieden Be⸗ 
eiten zur Verfügung, ſo daß auf diejenigen, welche wegen häuslicher 
Vetheltniße oder wegen zeitiger Dienſtunbrauchbarkeit Berückſichtigung 
verdienen, nicht aurlietgegeiffen werden müßte. 

IV. Anderweite Regelung der Verſetzung von 
der Reſerve zur Landwehr bezw. von der Landwehr 
zum Landſturm. Nach $ 6 des Geſetzes, betr. die Verpflichtun 
um Kriegsdienſte (dritter Abjag) wird die aktive Dienſtzeit na 
En wirklich erfolgten Dienſtantritt mit der Maßgabe berechnet. daß 
n, welche in der Zeit vom 2. Oktober bis 31. 
en, als am vorhergehenden 1. Oktober eingeſtellt 
elten. Anſchluſſe hieran beſtimmt $ 62 des Reichs⸗Militärge⸗ 
etzes, daß die Dienſtzeit in der Reſerve und Landwehr 
von demſelben Zeitpunkte an, wie die aktive Dienſtzeit, zu berechnen 
ei. Die Verſetzung aus der Reſerve in die Landwehr bezw. die Ent⸗ 
aſſung aus der Landwehr habe bei den Herbſt⸗Kontrolverſammlungen 
des betr. Jahres ftattzufinden. 

Eine Aenderung obiger Beſtimmungen in Neft 
gung der aktiven Dienſtzeit — Entlaſſung zur Reſerve 
nicht erforderlich. Dagegen erheiſcht dringend eine Abhilfe der Uebel⸗ 
ſtand, daß — bevor die im Allgemeinen während des Novembers 


diejenigen Mannſcha 
März eingeſtellt wer 


auf die Beendi⸗ 
rve — erſcheint 


— 


— 6 — 

ur Einſtellung gelangenden Rekruten ſoweit ausgebildet find, um | reichen würde. Er beantragt desbalb gegen Herrmann (den © 

mobilgemachten Truppentbeilen ins Feld folgen zu können, eine] der einzelnen Maſchine) eine 5monatliche und gegen Tſchirner 
Jahresklaſſe der Reſerve Ma L eätlafe der Landwehr | dmonatlihe Gefängnißſtrafe, ſowie gegen beide Lokomotivführer eu 
zum Landſturm übergeführk Es erleidet dadurch die rmee Aberkennung ihrer ferneren Verwendbarkeit im . gel, 
während jener Periode gine — — etwa 100,000 Mann — | die beiden Heizer eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen. — ir 
eine Einbuße, welche feuer 1 ich erſcheinen konnte, & klagten Herrmann und Preuß wurden vom 0 t Cohn © 
genwärtig aber zu den ern Beſorgniſſen Anlaß giebt. Da | Glogau, Tſchirner vom Referendar Wolf und Freitag vom Recht 
nach Maßgabe der Waffengattung eine drei⸗ bis ſechsmonat⸗ anwalt Geißel vertheidigt. Die Vertheidigung machte 5 daß 
liche Dienstzeit zur Aneignung der nothwendigſten militäriſchen as vor ihm 


peit 


Inſtruktion für die Lokomotivführer dieſen n 
liegende Geleiſe im Auge zu haben, daß es daher unzuläſſig ſei, 
ſie ſich um Vorgänge hinter ſich kümmerten; daß die Führer 10 
irzuges den Anordnungen des Bahnhofsaſſiſtenten unbedingt Je 
leiſten mußten und dieſe Pflichterfüllung keine Pflicht verletzun 
involviren könne und daß ja die Führer rechtzeitig die Anſtalten 3 
troffen hätten, um ihre Maſchinen zum Halten zu bringen 
vollends die Heizer anlange, jo könne dieſen nicht die mindeſte Berl; 
wortlichkeit auferlegt werden. — Der Gerichtshof erkannte nach 
Berathung auf Freiſprechung aller vier Angeklagten. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


Bremer Staatsauleihe. Auf die zur Subskription aufgele 
Aprozentige konſolidirte bremer Staatsanleihe ſind insgeſammt 77 


Wal 


Fertigkeiten erforderlich ift, ſo würde obigem Mißſtande abgehnifen, 
wenn die vom 1. Oktober bis 31. März eine ſieben⸗ bezw. zwölffährige 
Dienſtzeit erfüllenden e e nicht günſtiger als diejenigen ge⸗ 
ſtellt würden, welche dieſelbe Dienſtzeit in der ode vom 1. April 
bis zum 30. September zurückgelegt haben. Letztere werden in den 
Herbſt⸗Kontrolperſammlungen zur Landwehr bezw. zum Landſturm 
übergeführt. Dieſe Ueberführung möchte für die erſtbezeichnete Kate⸗ 
orie in den nächſten, auf eine thatſächliche Erfüllung der Dienſtzeit 
genden Frühfahrs⸗Kontrolverſammlungen ſtattzufinden haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
? Liſſa, 2. März. [Verhandlung vor der Strafkam⸗ 
mer gegen zwei Lokomotivführer und zwei Heizer 
wegen grober Pflichtverletzung.] Am vorigen Sonnabend 


fand vor der biefigen Strafkammer des Landgerichts eine Verhandlung illionen Mark gezeichnet worden. Es wird ſomit eine Reduktion 

gegen die beiden Lokomotivführer Herrmann und Tſchirner, ſowie gegen | ſubſkribirten 7 00 um 30 bis 334 Prozent nothwendig werden.. 
die beiden Lokomotivheizer Preuß und Freitag ſtatt, welche grober Ver⸗ J Chemnitz, 3. März. [Notirungen der Produkt 
nachläſſigung ihrer Pflichten en waren. Die andlung, | börſe. Hermann Jaſtrow.] Weizen, weiß 227—238 7 
welche ungefähr fünf Stunden in Anſpruch nahm und in welcher drei | do. gelb 220-234 M. Roggen, inländiſcher 178—190 M., 5 
Vertheidiger fungirten, ergab folgenden Thatbeſtand. Am 8. Oktober fremder —.— M. Gerſte, Brau⸗ 175—190 M., do. Futter⸗ 145—1 f 
v. J. ſtieß die einzeln fahrende Lokomotive, auf welcher fich Herrmann | M. Erbſen, Koch⸗ 188.—200 M. do. Mahl⸗ und Futter⸗ 173 © 
und der Heizer Preuß befanden, mit einem Rangirzuge, der außer der | 180 M. Hafer 135—142 M. Mais 155—165 M. Per 10 


Kilo Netto. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Nr. 9 des „Deutſchen Familienblattes“, Verla 
J. H. Schirer in Berlin, enthält die Fortſetzung der Erzäh 
„Mein Onkel Don Juan“, von Hanz Hopfen, Erzen, Auf 
5 Plaudereien ꝛc. Die Illuſtrakionen ſind, wie immer, 
züglich. 2 * a 0 
* Wir haben in allerlegter Zeit die erfreuliche Erfahrung gema 
daß in deutſchen Kreiſen ein intenſives Streben ſich geltend macht, ? 


Die 


au 
Pr 


beſtand und von Tſchirner und 
9 71 auf dem hie⸗ 
eitag vom Rangir⸗ 


Lokomotive aus ſechs Perſonenwagen 
det geführt wurde, in der Stäbe des Güterſ 
ſigen Bahnhofe derart zuſammen, daß der Heizer Frei j 
zuge herunterfiel, ſich beſchädigte und einige Zeit dienſtunfähig blieb, 
die beiden Lokomotiven und die beiden Schienengeleiſe nicht unerheblich 
beſchädigt wurden. Die Anklage legte dieſen vier Perſonen zur Laſt, 
daß ſie, da ſie an einer ſogenannten Spitzweiche en, ſich 
einer Vernachläſſigung ihrer Pflicht ſchuldig gemacht hätten und findet 
dieſe Vernachläſſigung darin begründet, daß 1. die beiden Lokomotiv⸗ 


a 
führer ſich gegenſeitig nicht bemerkt haben wollen, obgleich ſie neben 
oder hinter einander herliefen, und 2. die ſogenannte Diſtanzſchwelle 
ohne beſondere Erlaubniß und ohne ſich von der Gefahrloſigkeit ihres 
Weiterfahrens vorher überzeugt zu haben, Wu hätten. — Die 
Angeklagten bekannten ſich nicht ſchuldig, un 91555 die Bedienſteten 
der einzelnen Lokomotive deshalb, weil ſie dem Rangirzuge voran⸗ 
gefahren und nicht befugt geweſen ſeien, rückwärts zu ſehen; die 
edienſteten des Nbes an weil ſie das Hinausfahren der einzelnen 
Lokomotive wegen des im Wege ſtehenden Maſchinenſchuppens zunächſt 
nicht hätten bemerken können und weil ihre Inſtruktion ſie anwieſe, 
nur auf die rechte Seite zu ſehen, weshalb ſie die links vor 
ihnen fahrende einzelne Lokomotive nicht hätten wahrnehmen können. 
Es ſei ihnen auch vom Stationsaſſiſtenten die Weiſung geworden, bis 
zur Spitzweiche und über dieſe hinaus zu fahren. Zwar ſei ihnen von 
dem Weichenſteller ein Zeichen zum Halten gegeben worden, dieſes ſei 
aber zu ſpät gekommen, um noch den Zuſammenſtoß vermeiden zu 
können. — Die Zeugen beſtätigten, daß die einzelne Lokomotive vor 
dem Rangirzuge gefahren ſei, daß beide nur mit der üblichen Rangir⸗ 
Fahrgeſchwindigkeit gefahren ſeien und beide Lokomotivführer, als ihnen 
vom Weichenſteller das Haltezeichen gegeben worden, ſofort Anſtalt 
gemacht hätten, die Lokomotiven zum Stehen zu bringen. — Der 
Stationsaſſiſtent H. bekundete, daß er den Fuhrer des Rangirzuges 
beauftragt habe, über die e nachdem er 175 
darüber vergewiſſert hatte, daß das Geleiſe frei war, daß ihm aber | 
von dem nachträglichen Auslaufen der einzelnen Lokomotive feine An⸗ g 
15 zugegangen ſei. — Der Weichenſteller bekundete, daß von dem 
omente, wo er das Halteſignal gegeben, bis zu dem Zuſammenſtoße 
der beiden Maſchinen zwei oder drei Sekunden verfloſſen ſein konnten, 
und der Eiſenbahnbaumeiſter Büſcher behauptete, daß etwa eine Minute 
erforderlich geweſen wäre, um den Rangirzug zum Stehen zu bringen. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft führte in ſeinem Plaidoyer 
aus, daß ſämmtliche Bedienſtete der beiden Maſchinen ſich eine grobe 
Vernachläſſigung ihrer Pflicht hätten zu Schulden kummen laſſen, weil 
ſie dem vor ihnen liegenden Geleiſe nicht die nöthige Aufmerkſamkeit 
eſchenkt hätten und dieſer Zuſammenſtoß bei einiger Sorgfalt unmög⸗ 
ich geweſen wäre. Es hätte dieſer ganze Vorgang vielmehr den Ein⸗ 
druck hervorgerufen, als ob der Führer der einzelnen Lokomotive mit 
dem anderen Führer gewetteifert hätte, wer zuerſt die Spitzweiche er⸗ 


wird eine gi , " 
zu einem Fawiliewe d Hau b 


ch 
ganz beſonders 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in dcn 
Für den Inhalt der . Mittheilungen und Insert 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt 1 
betreffend „Gichtketten mit Flußableitung“ von E. Wi 
ter, Berlin SO., Gitſchinerſtr. 5, in Poſen zu habe 
bei M. Jacobi, worauf wir hiermit beſonders €" 
merkſam machen. 


Heffentliche Zuftellung. 


u 
De: Rrufmam ene: Uu den 14. Juni 1880, 
u Poſen, vertreten f A 
nwalt v. Jazdzewski daſeloſt Vormittags 10 Uhr, 
klagt gegen die Wittwe und Erben mit der Aufforderung, einen bei dem 
des Lehrers Herrmann Merzbach, gedachten Gerichte zugelaſſenen An⸗ 
nämlich: walt zu beſtellen. . 

1. die Wittwe Dorothea Merz. Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
Bash, re hier, St. Mar: wird dieſer Auszug der 
tin Nr. 
die Frau Balbina Iſrael, geb. 
Merzbach, hier, St. Martin 
Nr. a 
die Frau ( 
geb. Merzbach, Berlin, Mul⸗ 
lakſtraße Nr. 32, , 
Guſtav Merzbach in 
„Julius Merzbach ( Amerika, 

Salomon Merbach! Woh] Die nathwendige Subhaſtation 
„Felix Merzbach nung un⸗ des den Michael und Franziska 
„Leopold Merſbach, bekannt, Jantszozak ſchen Cheleuten gehö⸗ 
die Frau Flora Loewenthal, rigen Grundſtücke Splawie Nr. 16 

eb. Merzbach, hier, Kleine und der am 15. März 1880 an⸗ 
erberſtraße Nr. 10, Merz Iitebende Verſteigerungstermin wer⸗ 

oſeph Merz⸗ den aufgehoben. 
Poſen, den 2. März 1880. 


den Kaufmann N N 

bach in Berlin, Lothringerſtr. 
f Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


letztere beide noch minder Vom 5. März d. J. ab gelten 
b und vertreten durchſdie Retourbillets im Bereich der 
ihre Vormünderin die zu 1] Oſtbahn und der Hinterpommerſchen 
gedachte Wittwe Dorothea Bahn 


Merzbach, N fi 
aus dem Wechſel, d. d. Poſen, ohne Preiserhöhung 
den 2. Auguſt 1877, auch für die Courier⸗ u. Schnell⸗ 
mit dem Antrage auc em 
Verklagten als Erden des Leh⸗ 
baten Merzbach zur Zah⸗ 


lichen Landgerichts zu Poſen 


oſen, den 1. März 1889. 
önigl. Landgericht, 
II. Civil⸗Kammer. 


e. 


8 
Klage bekannt gemacht. 
a N 


„ 
Hulda Tarnowon, 


— 


Kuhlick 


SD 


10. 


kr. 95, 
11. Franeisca Merzbach, 
12. Leo Merzbach, 


Courierzüge Nr. 3 und 4. 


zers Herrmann ET Bromberg, den 28. Februar 1880. 
lung von 367 Mark 20 Piennige Köni lic Dir Aion 
nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit dem 2. No⸗ gliche wech 


vember 1877, und zwar der Mit⸗ 
pertlagten Wittwe Merzbach Doro⸗ 
then, geb. Baſch, nach Kräften der 
veſtandenen Gütergemein Halt, und 
ladet die Beilagten zur miinedlichen 
Verhandlung des Rechtsſtreit 


der Oſtbahn. 


Aothwendiger Derkauf, 
Das in dem Dorfe Klein⸗Staro⸗ 
& vorlleka unter Nr. 3 belegene, dem 


die II. Civil⸗Kammer des Könige] Kaufmann 


Bekanntmachung. 


üge, jedoch mit Ausſchluß der 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Moritz Hellborn zu 
Breslau und dem Rentier Louis 
Burggaller, jetzt den Erben des 
letzteren gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
45 Hektaren 56 Aren 80 Quadrat⸗ 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Neinertrage 
von 225 Mark 12 Pf. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 5850 Mark veranlagt 
iſt, ſoll zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzung im Wege der nothweudigen 
Subhaſtation 


am 28. April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 

r. 5, am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 


ſteigert werden. = 
Poſen, den 3. März 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


Handelsregiſtel 


In unſer Handelsregiſter zur 
tragung der Jauss ng der 


8 N 


Hothwendiger Derkanf, 


Das in dem Gemeindebezirk Smol⸗ 
nica belegene, im Grundbuche von 
Rittergütern Band 1 Seite 529 
eingetragene, dem Kaufmann Eruſt 
Kypke in Berlin gehörige Mühlen⸗ 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächen ⸗ Inhalt von 6 Hektaren 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
16 Mark 8 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 474 Mark veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


Mittwoch, 
den 12. Mai 1880, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude zu Wronke ver⸗ 


Donnerſtag, 
den 13. Mai 1880, 9 ho zuſcdge Wersuhung of 


Mittags um 12 Uhr, März 1880 heute alias 0 ul 
im Gerichtsgebäude bierſelbſt anbe⸗ der Kaufmann Leo Elias zu 30% 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ für feine Ehe mit Anna ch 
det werden. 0 sohmidt zu Poſen durch! ie 90 
Wronke, den 3. Februar 1880. vom schalt d ee nie — 0 
es 2 meinſchaft der Güter un 50 
Königl. Amtsgericht. Be e Mr 
FETTE ET ſſchlnſſeneein ſowo Ie 
der Braut eingebrachte Bert 
Bekanntmachung. wie auch 1 — welches NE E 
Der Kaufmann Peritz Gottnelkſ rend derſelben durch Schen ung # 
als Inhaber der in Fraustadt be- ſchaft oder auf andere Wei gu 
ſtehenden, und unter Nr. 43 des] werben ſollte, die Natur 
Firmenregiſters eingetragenen Firma 2 ri her 17 1880 
ofen, den 5. März 180 . 
Per 112 Gotthelf Königl. A 3. Gert | 
at jeinen Sohn, den Kaufmann nig, mt 5 V 
Abtheilung IV. 


Abth. IV. ſteigert Be a 1 655 1 iu Frauſtadt, als N 
N A Der Auszug aus der Steuerrolle, |Öejellichafter aufgenommen. _ 12) 
Eu nn die beglaubigte Abſchrift des Grund-] Die Firma iſt im Firmen⸗Regiſter Bekanntmach 


f 18 4 

In unſerm Geſellchch ö 
giſter iſt bei der unter 4 
etragenen Firma Rauth - 
er RR vermerkt worden 


eue e u 


buchblatts von dem Grundſtücke und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenlen bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufsbedingungen können im Bu⸗ 
reau des unterzeichneten Königlichen 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 


elöſcht und von Neuem unter der 
isherigen Bezeichnung 


b 
Peritz Gotthelf 


5 das . ad Nr. 
6 eingetragen worden. eſellſchafter, Nau 
Die Geſellſchafter ſind Kant re Albert Z 
— 8 Peritz Cott - Rawitsch aufgelöſt word? 
ig di 


ol iſt daher gleichzeitig 
2. der Kaufmann Max Gotthelf, — ns 7 Geſellſcha 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 2 (woſelbſt die hieſige 
Genoſſenſchaft: „Darlehnskaſſe 
für die Stadt Gnejen und Um: 
gegend, Eingetragene Geuoſſen⸗ 
ſchaft“ aufgeführt iſt), zufolge Ver⸗ 
fügung von heute in Kolonne 4 
eingetragen: 


Das bisherige Vorſtandsmit⸗] Diejenigen Perſonen, welche Ei⸗ beide zu Frauſtadt iſter 
glied Domvikar Stanislaus genthumsrechte oder welche hppo⸗] Der Sitz der Gesel it Frans 9 it im Firmenregiſ 
doozyk zu Gnesen iſt inſthekariſch micht eingetragene Real⸗ ſtadt; dieſelbe hat am 1. März neue Firma: Raulb 
der Generalverſammlung vomf rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 1880 begonnen und die Befugniß, Nr. 245 Robert N 
16. Februar 1830 auf fernere Dritte jedoch die Eintragung in das die Geſellſchaft zu vertreten, ſteht dem Niederlaſſun een Ide 
drei Jahre zum Vorſtands⸗ Hypothelenbuch geſetzlich erforderlich] beiden Geſellſchaftern gleichmäßig zu. witsch und a Re; 


mitglied (Kontroleur) wieder⸗ 


} iſt, auf das oben bezeichnete Srund- 
gewählt worden. 


94 Eingetragen zufolge Verfügung 
ſtück geltend machen wollen, werden 


nn b 
ber der Kaufmaſ agen 
vom 1. März 1880 an demſelben ngetrag 


Rauth heut ei 


Gneſen, den 28. Februar 1880. hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche Ta 1 
8 £ 2 9 . ge. 5 - den. . 
Königl. Amtsgericht. Parten DT | Trauſtadt, am 1. Mür 180 ] Mamitfch, 2 2 5 gerich 
Abtheilung IV. anzumelden Königl. Amtsgericht. Königl. An a 


nntmachung. TECHNIE 8 m Verlage von R. Oldenbourg in München und Leipzig erſcheint: 
Hildb 5 7 
Nerz een „Steges Eser Fasten Nechtſprechung des 


J. Wruk et Co. zu Gar ggg eg | ch SR : 
Deutſchen Reichs erichts 


ohne oder mit Pfeffer - 
münz-Aro ma, 

(in plombirten Schachteln) 

ein bewährtes Mittel gegen 

Husten, Heiserkeit, Versohlei- 

mung, Magenschwäche und 


am 27. Februar 1 Folgen⸗ 
vermerkt worden Freiw. Techniker- u. Meister-Präfung. 
Die Firma J. Wruk et * Prüf,-Commissar Ob.-Baurath Saygt 
ift durch Vertrag vom 22. Gesammtkosten des Schulbesuchs pre 
ovember 1879 von den bis⸗ ee 


erigen Inhabern: der Wittwe Yoruntericht: a. Aprit, . Octobes, Verdauungsstörung. 3 

Antonio Wruk geb. Krysie- Serwotecanfang: . Sai. . Hook, Emser Quellsalz in flüssiger in Strafſachen. 

wioz und deren minderjähri- Programme und Auskunft durch Form zu Inhalationen und Herausgegeben von den Mitgliedern der Reichsauwaltſchaft. 
gen Kindern Stephan, e dae Curatorium — — 


zum Gurgeln empfohlen. Erſcheint i 7 = 5 
eint in Nummern à 2 Druckbogen Text in Oktav⸗Format. 21 Nummern geben einen Band à 48 
A eg Bogen zum Preiſe von 9 Mark. Die Versendung erfolgt nur direkt der Poſt unker Kreuzband. Abonne⸗ 
R 8 aki . mentsbeſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie auch die Verlagshandlung ſelbſt 
‚ Baroikowskl, F. d. Fraas, entgegen. Der Portobetrag iſt im Abonnementspreiſe inbegriffen und iſt alſo' nicht beſonders zu vergüten. 


Czarnikau überge zaſſiv, e ent J. Jagielski, Apoth., B. Kirsch- | 
vinzialſtadt find unter günſtigen Ber stein, Apoth., Dr. Mankie- 8 2 — 33 Rn \ 4 8 05 era oe 5 —— en in den 


— 3%. Sehen dingungen zu verkaufen. Nähere wioz, Apoth., und 0. Weiss 
Thorner Original⸗Breitſäe⸗Maſchinen 


880. 
Twönlauke, den 27. Februar 1880.] Auskunft ertheilt das Dom. Wysla- zur Rothen Apoth, in He⸗ 
mit weſentlichen Verbeſſerungen, als: 


und Hedwig, Geſchwiſter Trial Oberbürgerm. 
Wruk auf den Kaufmann — vr 
Stanislaus Kryslewioz zu 


Ein Hotel und ein Wohnhaus, 
maſſiv, in einer frequenten Pro⸗ 


Er i ioe b. Wengierskie. ; 

nigliches Amtsgericht. ee seritz bei R. Wolff, Apoth. 

um Ta der nn n König . 
— 2 ums, 


f au d 0 en Nähe Poſens, billig zu verkaufen mit 
n Gefängniß⸗ einer kleinen Anzahlung. Näh. bei 
ern 5 ſoll die An⸗ Neumann, Schuhmacherſtr. 14. 


1. Verdecktes Aus⸗ 


Pi 5 5 3. Verlegung der 

100 5 — gebrannten Thon⸗ Hotel⸗Verkauf N Friſcher K ieferuſamen! nuch ce ge ah Zugkraft de 

40 Tausend ebrannten Hinter⸗ E. Das erſte Hotel in einer lebhaften 85.0 Keimfähigkeit! wetter ſäen zu — Ache * 
— — = Stadt von 3500 Einw. (Weſtpreuß.) Das Kilogramm exkl. Verpackung er ſe. 


ift für 12,000 Thlr. bei 3000 Thlr. 6 Mark. Zu beziehen aus der hie- 2 NE 


250 Cbm. geſprengten Feld⸗ ſigen Darre durch das! Fürſtlich Ra⸗ 


hohe und 


Anz. zu verkauf. Altes Geſchäft 117 50 8 breite Fahr⸗ „ 
ſteinen, : Altes N ; r 24" breite Fahr⸗ ftüde am Saat⸗ 
0 a gute feſte Kundſchaft, einziges Saal⸗ diiwill ſche Forſtamt zu Groß Przy⸗ N g b U „ 
200 Lom dien weben, en deen dene der, l eee — „Aalen. 
re ſichere Nahrung. Offerten beförder N} — re Se 1 
200 Cm, Mauerſand, die Exp d. Ztg. unter G. G. RNoßhaare, Klee⸗Säe⸗Maf chinen, etn⸗ uge aller Art 
Ein Rittergut von 3000 Morgen, Seegras, Indiafaſern, Werg . 


ermin auf ja . When e ſehr 

7 gutem Wieſenverhältniß, maſſiven 

d Mittwoch, in beſtem Zuſtande befindlichen Ge⸗ 
den 10. März er., bäuden, ſchönem Wohnhauſe und 
Vormittags 10 Uhr, Park ſoll für den billigen Preis 
ih a von 50 Thlrn. pro Morgen ver⸗ 
1 Bau⸗Bureau zu Pudewitz ange⸗ kauft werden. Landſchl. Taxe 


und Stahlſprungfedern empfiehlt 


Isidor Appel, 
Bergſtraße. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Nege der öffentlichen Submiſſion 
dungen werden und iſt hierzu 


Maſchinen und Geräthe 


Objtb b dal En 

> . 8 1 tbäume, 21 idal., 8 : k 

A, bis zu welchem die Ofierten|152,009 Thlr. Schulden nur Land⸗ neben. 3 3 8 empfehlen Vieh waagen, 

egelt und mit der entſprechen⸗ ſchaft,? 20,0 f 8 5| 

Sen N ff ee 9 Meint Anzahlung ca. 20,000 Thlr. Wein, Alleebäume, Sträucher, Coniz) Z 2:5 u Dezimalſpſtem. 

esche verſeben zu⸗ Minimum, Reit kann auf lange eren, ofen, alles in der beiten Z 3° 1 auf 4 Punkten. 
Die ſind. EEE Jahre ſtehen bleiben. Reelle Selbſt⸗ Gattung. ſchöne Bäume, ſtarke, gut“ 2 8 8 

an en Were liegen in meinen füufer Mache ih auf vit Öeichäft!gejogen. Preis Verzeicnit ſenze ich Z. 8. ER 

au zu Wreſchen zur Nicht | aufmerkſam. 8 3 „ [auf Verlangen gratis. Ss j She 

nWrefchen, den 3. März 1880. ' var 1 St. Hane dei Posen. 8 80 Schwersenz 2 m 

er Königl. Kreisbaumeiſter. m a mern Zwei engl. Drehrollen ſind zu Ef 

| Baoke. tſche Meit wauen d verkaufen, auch wird Abſchlagszahl. >53 Für die guten Leiſtungen unſerer 

deutſche Meiie von einer 32,000 bewilligt Halbdorfſtr. 18b Gerä . b 

| Sp f Einwohner zählenden Gymna⸗ tat, don 1 28 eräthe und Maſchinen viele 

| erſch eſiſche fial- und Kreisſtadt, Knoten⸗ Fs Referenzen. 


punkt von vier Eijenbahnen, 
an einem nach Danzig ſchiffba⸗ 
ren Fluſſe gelegen, ſollen drei 
Güter einzeln, mit komplet⸗ 
tem, todtem u. lebendem In⸗ 
ventar unter ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen auf 12 Jahre 
verpachtet werden. Landwirthe 


mit einem Kapital von 8 bis Lun 
i om önforleibskrankheite 


„000 2 U. 10 Nerven Schwächen 

12. bis 16. März in Poſen 1 Ai rh 

Hötel de Berlin, das Nähere f Wehren Lesben 

erfahren. Posen: Dr. Mankiewicz, kgl. Hof- 


Apotheke; Berlin: L. Bieler, 
Dounerſtag, Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. 

den 18. März 1880, Breslau: S. G. Schwartz, 
Mittags 1 Uhr, verkauft das unter⸗ 


5 W 485 . 
zeichnete Dominium in öffentlicher! . cheidnigerstrasse 9. ER em — kR̃—— 
0,000 Centner ER rise — Als Oekon.⸗Beamt., poln. fpr., 


* m 
Me Faat⸗ Kartoffeln 84 Stück Rambonillet- n : kttenn prnlt Ausführ. (I i epolſerte Möbel u. Gm Nauf Tantzeme ange, 6 J. a. 1. 
2 20 Vollhlnt-Böcke. diverfe Parkkiften | . me Marder, Bit Sies, Beitonm. 


Eiſenbahn. 


e in unſerem Lokalausnahme⸗ 
für Steinkohlen und Cokes 
1. Januar 1875 nebſt Nach⸗ 
enthaltenen Sätze für den 
ehr nach der Station Pudewitz 
fortan mit einer Ermäßigung 
0,02 M. pro 100 Kg. auch für 
gen nach Station Kobelnitz. 
3 lau, den 27. Februar 1880. 
Königliche Direktion. 


Lekanntmachung. 
. Kreis Toſt⸗Gleiwitz beab⸗ 


Empfiehlt ſich zum Ent⸗ 
flecken, Reinigen, Färben und 
Appretiren aller Arten unzer⸗ 
trennter ſeidener und wollener 
Kleider, Jaquets, Mäntel, 
Tücher, ächter Sammetgar⸗ 
derobe, Bänder, Spitzen, Points, 
Schälchen und Federn; Tep⸗ 
8 . Portieren, 
Stickereien, Ballſchuhe, Schirme, 


Ein unverheiratheter 


Landwirth, 


„P. 30 an die Expedition dieſ. 
Blattes erbeten. 


SB: 


3 i Empfehl. v. Vorſt. d. landw. Ver. 
en unter Angabe des Preiſes Programme werden auf Wunſch offerirt billigſt n n en „u 1. Prinsip., auch von Akademie. 
der Sorte. ſowie der Verlade⸗ übersandt. Shorthorn⸗ und Holla f Juli st B Kk 8 Sen 15 rg eee e — offer B 
—— gern ia un — — N 9 born us ort 1 x 
\ an den unterzeichneten Kreis⸗ gekreuzt) im Alter von 3—15 Monat, | I Hrn ge rn 
Rus bis zum 15. d. Mts. ein- 4 5 a hie Eber und Souen FF 


Riohard Lüders. 
0 Line Wohnun 
chen steh : ö : 9 Schützengarten zu Schwerſenz ver⸗ E 5 
: j hen hier jederzeit zum Verkauf. | 7: : 
Die Lieferungen müſſen in der Nächte Eiſenbahnſtation Weifen: Ichiebene perenivende @taubenge- 
Mom 1. bis zum 20. April er⸗ höhe. 


lie . P. G. Nr. 3 
dene ſchwarze Kleider werden BIS 3 
wieder wie neu hergeſtellt. See O 
Thybettücher werden auf neu, A. E. J., poſtlagernd Grätz, 
ohne Preßglanz appretirt. ſucht vom I. Juli einen unverhei⸗ 
Herrengarderobe wird gründ⸗ratheten Wirthſchaftsbeamten mit 
lich gereinigt und in der ur⸗langläbriger Praris. 
ſprünglichen Farbe wieder wie Ein gut empfohlener Vogt mit 
neu aufgefärbt; auch zweifar⸗ etwas Schulkenntniſſen wird zum 
big und melirt. 1. April geſucht 


Framöſiſcht Dom. Antonin p. Poſen. 
Gardinen⸗Waſchanſtalt. Ein C ommis, 


Zur Wäſche wird nur reine a 2 
Marſeiller Seife und Mandel⸗ er men; der pol: 
kleie verwendet, wodurch das niſchen Sprache mächtig, wird pr. 
Gewebe blendend weiß und 1. April Ju engagiren geſucht. Nur 
äußerſt konſervirt wird. Da tüchtige Verkäufer der Manufaktur⸗ 
die Eiſenhitze den Gardinen waaren⸗Branche finden Berückſichti⸗ 
ſchädlich iſt, ſo werden dieſel⸗ gung. 
ben im Muſter nach Brüſſeler 
Art auf neu appretirt. Poſten 
bis zu 30 Fenſter werden auf 
Wunſch in 24 Stunden fertig 
geſtellt. 


’ 
ji 1 n 1. Etage, 3 Zimm. u. Küche, iette 
| Nächſte Poſtſtation Wifjer wächſe. Bieriträucher, Roſen, 140 Thlr., u. 1 Wohn., 2. Etage, 
und zwar nach den im Kreife| Dom. Czayoze, 


circa 500 Stück großen wilden Wein 
en Eiſenbahn⸗ Stationen: den 29. Januar 1880. 


2 eee 
i, Laband. Rudzinitz, Peis⸗ 1 aufen. 
bam, Toſt und Tworog. Ritihausen. 

N witz, den 27. Februar 1880. 
k 


* Krkis⸗Ausſchuß. 1000 Mark. billig zu verkaufen bei gende Stuben mit ſepar. Eingängen 


Un von Strachwite Rothholz, Halbdorfſtr. 34. zu vermiethen. 
8 a . * R N ee —TT—T—T—T——T—T—T—TT— — —— 
i ö in Verſchiedene Mahagoni Möbel 
Aukti „ 3 als: Bunde Se Sable, Plüſch⸗ Wohnungen 
Wen ion. 


3 Zimm. u. Küche, m. groß. Zubeh., 
für 150 Thlr., ſind v. 1. April er. zu 
vermiethen. Näheres 
M. Dabrowski, Breslauerſtr. 21. 
Halbdorſſtr. 22a, 3. Etage links, 
pr. 1. April 2 möbl. zuſammenhän⸗ 


ſofort 5 zu ver⸗ 
F. Wittke, 
Reſtaurateur. 
„Alte, noch gut erhaltene, Repo⸗ 
fitorien, auch ſolche mit Glas, 


Hichtwaſſer“ (anti rheum. Lig.) von vielen Sopha, großer Spiegel ꝛc., alles] a 60, 70 und 200 Thaler per 1. 
ag d. 8. März 1880, — ante 1 — eien — noch gut erhalten, ſind peränderungs⸗ 
ormitta 8 10 11 lich. Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe 
1 > r antirt. Preis ½ Fl. M. 3, ½ Fl. M. 
. ich im 5 der darein — hr 1 2 
Rachnah Krämerſtraße 8 
ei msſtraße, : 3. A. Diehger in Mainz. Eine gut erhaltene Garnitur h Be s 
% Polyſander 2 Pianino, Ein out erhaltener Flügel sicht J . ie u 2. Enge io ort zu vermiethen. 
bi 3 in gut erhaltener Flügel ſteht z. verkaufen. Näheres Friedrichsſtr. Näheres bei 
len Möbel u. Betten, 1 K 


Ber. Verkauf Taubenftr. 5, 1 Treppe. l ım Komtoir. 
ſowie eine goldene Broche BE; Zwei bis drei junge Mädchen, Julius Bor K. 
ich meistbietend verkaufen. 


; ö 5 . V r äuslichkeit anbelangt gut er⸗ 
Bewährtes Mittel gegen welche in Wreſchen die Mädchen Wilhelmsſtr. Wiſhelmsplaß, Neue: | An UI I WAT was Häus enn a 
o, Hühner ſchule beſuchen wollen, finden unter] ſtraße oder Friedrichsſtraße wird ein — Stelle⸗Geſuch — r il Ste 
Gerichts⸗Vollzieher augen, ſehr günſtigen Bedingungen] Laden, womöglich mit angrenzendem ff < = Offerten bitte man Area A. B. 
— 5 Froſtbeulen, erfrorene Gliederl liebevolle Penſionsaufnahme in] Zimmer, per 1. October zu miethen . Ein junger Kaufmann, mit d 210 poſtl. Poſen abzugeben. 
Udſtüch 2 Verkauf aus dem Safte unſchädlicher einem katholiſchen Haufe. Offerten geſucht. Ifferten wolle man gefäll. den Verhältniſſen in Stadt u. gi —— EN angeben. 
＋ + 
Be lebhaften Stadt der Pro⸗ 
ien ein im beiten Zuſtande 


halber ſoſort ofen Miheres Wart 48 Eke Schul 
alber ſofort zu verkauſen. Nähere ar cke ulſtr. 
bei W. Rothholz, Halbdorfſtr. 34. Markt 68, Ecke Schulſtr. 


M. Berlowitz, 
Thorn. 

Ein anſtändig gebildetes Fräulein 

in geſetzten Jahren, beider Landes⸗ 

ſprachen mächtig, welche die Land⸗ 

wirthſchaft vollgandig verſteht, auch 


4 
h 


flanzen bereitet, bejeiti bitte man unter B. G. poftlagernd| unter B. M. 100 poſtlag. Schroda Provinz genau bekannt, ſucht 
Er eat en Wreſchen zu jenden. einreichen. # Stellung als Reiſender in € 2 Lehrlinge 


Zu haben bei S. Landgrebe, Breslauerſtr. 9. III. große Woh⸗ 0 einem größeren Hauſe. Prima⸗ 3 wünſcht per ſofort oder zu Oſtern 


Neches grö ; | Apoth. und Chemiker in Mün⸗ ing von 3 Stub #: £ Referenzen. das Galanterie-Waaren⸗ Magazin 
aten r Deslanmnnen chen per Flacon M. 1. Haupt⸗ PILEPSIE nn — — = —.— > AT u ee & Bo 
aufe . Depot für Stadt Poſen bei Brauchbare Dienſtmädchen und 0 in der Exped. d. Blattes er⸗ a Ad. Chraplewsky 
AN Au jeder Fabel, Anlage. J Fern Dr. Mauklewiez, Krankheiten Lell pride der tüchtige Wirthin. methet au jeder beten “  Gneien 
ledem größere 1 Geschäft age: - Zpecislarst Dr. ‚Kiltisch 1 Zeit Miethsfrau W. Karaskiewioz, assessed Für einen Shäbr. Knaben. u. ein 
it "prnittelbar an die Bahn über 11.000 Valle behandelt. Kir 8 Jeſutenſtr. ar 1 Dom. Napachanie 7käbr. Mädchen ſuche ich z. 1. Apr. 
en on verbunden. Ri kelrübensamen Den bochgeehrten Derrſchaften thi . . 2 H eo. Seheun uerneien ben Eies 
erſelben zu verbinden. bSblll Ul empfehle ich mich als Waf ginnen empfiehlt 0 unverheiratheten mentargegenſtänden auch in Latein 
(3 a belieben ihre Adreſſe (gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ztr.] für weiße Wäſche und Matte e. ibiger, Si. an DL Wirthſchafts⸗Juſ⸗ char r 
e e en Keine n Bi , S e e , e ee ad e 8 
gdeburg niederzu⸗ 15 n ; S ich Kommiſſio . 1. Juli er. ab. Meldungen ſchrift⸗ beſ. Felſch, veice bei Grä 
Chr. 5947) Carl Heinze in Kletzko. Kanonenplatz 5. Scherek, Breiteſtr. 1. lich, mit Abſchrift der Sergnilfe Poſen. . 


a 


m 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt- Aktien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg a New : Dort, 


CONCERT ö ö 


von 
Hans von Bülow] 
Dienſtag, den 9. Mär: 1880, 
Abends 71 Uhr 4 
im Lambert'ſchen Saale. 
Nummerirte Billets 3 3 


Holzverkauf. 


Aus den am Wartheſtrom belegenen Forſten des 
Majorats Oberſitzko ſollen 


Mittwoch den 10. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 


in Oberſitzko im Gaſtlokale des Herrn von Zboni- Hävre anlaufend 1 
ß ; 8 ee ; Mark, Stehplätze A 2 M. 
iſia 10. März. Gellert 24. März. Herder 7. April. : N 7 
kowski, unter den im Termin bekannt zu machenden eſtphalia 17. März. Sileſia 31. März. Suevia 14. April. Ben et Hof⸗Muſik⸗ 


Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Hävre aulaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 

Allemannia 21. März. Bavaria 7. April. ; Holſatia 21. April. N 

Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 


Nähere Auskunft wegen ol. und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Win. Millers Nachts. in Hamburg. 


Li: Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm Adreffe: Bolten. Hamburg.) ß 
ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
ſchen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon 


Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe. 


Bedingungen, verkauft werden: 

I. an Langholz: circa 200 Stück gefällt liegende 
und circa 300 Stück ſtehende Kiefern; 

II. an Klafterholz vom Einſchlag des Jahres 1880: 
circa 3600 Raummeter kieferne Schlagholzkloben 
und circa 16 Raummeter kieferne Nutzholzkloben. 

Die dieſſeitigen Schutzbeamten ſind angewieſen, die 
betreffenden Hölzer auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 
Grünberg bei Oberſitzko a. d. Warthe, 
den 3. März 1880. 


Gräflich Raczynski'ſches Forstamt. r- ae x = 
nn Monats-Ueberiht Original-Breitsäemaschinen 


vom 29. Februar 1880 
(gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts). 


a. Erworbene unkündbare hypothe⸗ 
kariſche u. Rentenforderungen M. 94,770,137. 81 Pf. 
b. Erworbene kündbare hypothe⸗ 


Ed. Bote & G. Goch. 


Stern! 


Höhnend gab das Glück ihm 
doppelt. Be 
Um es zweifach zu verneinen 


J. H. 
Werde Sie an der beſtimm 
e Stelle erwarten. Tragen Sie 3 
m Tempel der iſr. Brüder⸗ men im Knopfloch. Adel 
Gemeinde. Sr Dich Om dele⸗ 
Sonnabend, den 6. März er. Jaut, duch Fon! 
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